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Privilegirte 


1845. 


Verleger: Wilhelm Gottlieb Korn. 


Bekanntmachung. 

Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß: daß 
in der im Lokale der kleinen Waage am Ringe 
defindtichen Gewerbeſteuer⸗Kaſſe 

vom 31. März bis inel. 9. April d. J., 
mit Ausſchluß des Sonntags, in den Vormittagsſtunden 


von 8 bis 12 Uhr, die Zinſen der hieſigen Bankgerechtig⸗ 


keits⸗Obligationen für das halbe Jahr von Michaelis 
1844 bis Oſtern c., in Gemäßheit der Bekannt⸗ 
machung der hieſigen Königlichen Regierung vom 
2. Juli 1833, zu zwei Drittheilen baar be⸗ 
zahlt, für den Rückſtand von anderthalb Procent aber 
unverzinsliche Zinsſcheine ausgegeben werden 
ſollen. N 

Dabei werden die Inhaber von mehr als zwei 
Bankgerechtigkeits⸗Obligationen aufgefordert, ein Ber: 
zeichniß derſelben mit folgenden Rubriken: 

a) Nr. der Obligation nach der Reihefolge, 

b) Kapitals⸗Betrag, 

e) Anzahl der Zins⸗Termine, 

d) Betrag der Zinſen und zwar: 

1) baar zu 3 pCt., 

2 in 3 Zinsſcheinen zu 14 PEt. 
bei der Zinſenerhebung beizubringen, indem nut gegen 
Ueberreichung ſolcher . Verzeichniſſe 
die Zinſenzahlung erfolgen wird. 

— in — 9. April d. J. einſchließlich nicht einge: 
hobenen Zinſen, können erſt im nächſten Zins⸗Termine 
in Empfang genommen werden. 

Breslau den 11. März 1845. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


—— — — — — ten 


Landtags⸗Angelegenheiten. Berliner Briefe. Schreiben 


znigsberg (die Noth in Preußen), Danzig, 
ei Eisieben und Köln. — Schreiben aus 
Dresden (die deutſch⸗kath. Gemeinden in Sachſen), 
Regensburg (Diepenbrod), Braunſchweig, ee 
(Adreffe der 2. Kammer, die Preßfreiheit betreffend). 
— Schreiben aus Paris (die e Jeſu 
Chriſti). — Aus London. — Aus der 241 5 
Schreiben von der italien. Grenze. 
Türkei. 
. v ſ—H— 


Landtags Angelegenheiten. 
Provinz Schleſien. 

Breslau, 12. März. 25ſte Plenar⸗Sigung vom 
8. März. Nach der Verkeſung des geftrigen Protokolls 
erklärte der ritterſchaftliche Abgeordnete, wel 
ger Sitzung die Petition der kitterſchaftlichen Gutsbe⸗ 
figer des Reichenbacher Kreiſes wegen Sicherung der 
Beſitveränderungsgefälle bei nicht vorhandenen Urbarien 
befürwortet hatte, dab er an Vermerk ſeines Namens 
im Protokolle gegen die Ber cknahme jener Petition ſich 
auebriidtich vermabrr, meder Grflärung noch zehn an⸗ 
dere Mitglieder der 3 ſich anſchloſſen. Der 
Stand der Landger. en erklärte für die Zurück- 
nahme geſtimmt zu haben, um nicht eine itio in par- 

urufen. 

aaf ben Biel 755 14 Landtagsmarſchall ge⸗ 
nehmigte der num zur Reviſſon der ſtädti⸗ 
ſchen Feuer-Societit aß ud Im ‚ defignirte Landtags: 
Ausſchuß die BUT f, vetiglice Vollmacht zur 
Ertheilung der Decharge äber die vorgelegten Rechnun⸗ 
u ee oh bereits zwei zu Stenographen für 


ene Indi 
Ad enahe ie Funktion abgelehnt hatten 


von dem dier zwei ſich geneigt zu dieſer 


iſe ſich ge. Stellung ge⸗ 
cher dedingungswe achricht ein, daß derſelbe ſich den 
r den gegen: | 


keine Stenographen meh 
ndtag r angeſtellt 

anden Fönmen, Je hen 16 MOttwenBig, dag fir den 

nächften Landtag Ben n würden. Es 

wurde daher beſchloſſen n andtags⸗Commiffa⸗ 
en, die Anftellung von Sten 

— — erſu Landtag zu vermitteln. 


welcher in geſtri⸗ IJ 


ographen für 
zu erhebenden Vorſchläge wurde ſodann das Gutachten 


Nachdem mehrere Adreſſen vorgeleſen und genehmigt 
worden waren, wurde das Referat über die Allerhöchſte 
12te königl. Propoſition, betreffend 

den Entwurf einer Verordnung wegen Regulirung 
der Servisſteuer in den Städten 
vorgetragen. > 

In dem $ 6 des Geſetzes vom Z30ſten Mai 1820 
über die Errichtung des Abgabenweſens iſt beſtummt, 
daß der Servis, welcher bis dahin in den Städten und 
Diſtrikten in den öſtlichen Provinzen zur General⸗Ser⸗ 
vis⸗Kaſſe oder zu den Haupt⸗Inſtituten⸗Kaſſen gezahlt 
wurde, im bisherigen Betrage bis zu der im Eingange 
des gedachten Geſetzes angedeuteten Reviſion der Grund⸗ 
ſteuer, zu den Staatskaſſen entrichtet werden ſoll. 

Die wiederholentlich von mehreren beitragspflichtigen 
Städten erhobenen und von einigen provinzialſtändiſchen 
Verſammlungen befürworteten Beſchwerden über die 
ungleiche Vertheilung dieſer, zur Zeit noch immer nach 
einem im Jahre 1815 nur votläufig angenommenen 
Vertheilungs⸗Maßſtabe angelegten Steuer, veranlaſſen die 
Geſetzgebung zunächſt auf eine Ausgleichung der Abgabe 


innerhalb jeder Provinz Bedacht zu nehmen, indem zur 


weitern Erwähnung vorbehalten wird, wiefern hiernächſt 


auf eine allgemeine Ausgleichung der Steuerbettäge 


zwiſchen den einzelnen Provinzen einzugehen ſein wird. 
In dem betreffenden Reſerat iſt ausgeführt, daß die 
Umwandlung der Servisſteuer in eine Grundſteuer nicht 
wünſchenswerth ſei; zu dieſem Behuf würde nicht nur 
viel Zeit, ſondern ein großer Geldaufwand nöthig fein, 
abgeſehen von den Schwierigkeiten, welche bei der beab⸗ 
ſichtigten Abſchätzung der Grundſtücke entſtehen können. 
In Schleſien haben disher nach den vom Herrn Ober: 
Präſidenten eingeholten Mittheilungen nur wenige 
2 eine wenig Foftf jelig Weiſe abgeholfe Bu © 
Der Ausſchuß iſt daher der Anſicht, Allerhöchſten 
zu bitten, das projectirte Geſetz für die Provinz Schle⸗ 
ſien nicht zu emaniten. Das Geſetz erſcheine auch in 
ſeinem Prinzipe nicht ganz deutlich, indem nicht klar 
ausgeſprochen ſei, ob die einzuführende Grundsteuer auf 
die einzelnen Grundſtücke, oder auf die einzelnen Städte 
vertheilt werden ſolle. 
„ Dieſe letztere Behauptung wurde mehrſeitig beſtritten, 
indem aus dem Geſetentwurf klar hervorgeht, daß eine Aus: 
gleichung überhaupt bezweckt würde, daß cher der Grund 
und Boden beſteuert werden ſolle. Letzteres würde jedoch 
nur Inconſequenzen und ſehr große Koſten herbeiführen. 
ie Kopfzahl der Einwohner würde den ſicherſten Maß⸗ 
ſtab der Ausgleichung der Servisſteuer unter den Städ: 
ten geben. Die bisherige Vertheilung der Servisſteuer 
iſt eine proviſoriſche, die Ausgleichung werde ſeit 30 
ahren erwartet. Die beabſichtigte Erfüllung des da⸗ 
mals gegebenen Verſprechens ſei dankbar zu erkennen, 
und durch Ablehnung des Geſetz⸗Entwurfs würde man 
der Sache ſchaden, man möge mit Modifikationen den⸗ 
ſelben annehmen. Es erſcheine allerdings hart, die Ser⸗ 
visſteuer in eine Grundſteuer umzuwandeln, aber auch 
ohne dieſes Mittel könne die Ausgleichung zwiſchen den 
Städten erfolgen. Das Recht der Städte, ihre Abga⸗ 
ben, wie fie es für praktiſch finden, zu vertheilen, müffe 
ihnen allerdings bewahrt werden. 
Andrerſeits wurde aus dem Stande der Städte an⸗ 
geführt, daß namentlich bei den Städten ſich die Be⸗ 
ſorgniß ausſpreche, das beabſichtigte Geſetz werde Miß⸗ 
verhältniſſe veranlaſſen. Es erſcheine als ein unzuſam⸗ 
menhängender Theil eines Ganzen. Liege die Abſicht 
vor, daß ein allgemeines Kataſter eingeführt werden folle, 
ſo würde jener Entwurf klarer beurtheilt werden kön⸗ 
nen. Den überbürdeten Städten würde entweder da⸗ 
durch zu helfen ſein, daß den durch die Ausgleichung 
veranlaßten Ausfall die Staatskaſſen, oder die größern 
Städte zu decken haben würden. 
Nach einer anhaltenden Debatte wurde vor der Be⸗ 
rathung der einzelnen Paragraphen die Frage geſtellt: 
ſoll das Geſetz, in welchem das Prinzip der bis⸗ 
herigen Erhebung der Servisſteuer aufgehoben und 
in eine Grundſteuer umgewandelt wird, abgelehnt 
werden? a 

‚und gegen 4 diſſentirende Stimmen bejaht. 

Behufs der zur Abhilfe für die überbürdeten Städte 


— 


eines Abgeordneten der Städte über dieſen Gegenſtand 
vorgeleſen. Ein poſitiver Antrag wurde von mehreren 
Seiten für nothwendig erachtet und vorgeſchlagen: 
daß nach den Prinzipien von 1815, unter Anden 
tung von 5 Klaſſen verfahren werden möge, wo⸗ 
bei das bisherige Kontingent für Schleſien belzus 
behalten fein würde. 
Der Landtag genehmigte dieſen Antrag. 
Nach Erledigung dieſer Vorfragen wurde zur Vera: 


thung der einzelnen P. g 
ſchritten, welche jedoch erſt in der Geſtgentwucfe ge 


26ſten Plenar-Sitzung vom 10. März 
beendigt werden konnte. f 

Obwohl durch vorgängigen Landtags⸗Beſchluß die 
Anwendung des fraglichen Geſetzes für Schleſien abge: 
lehnt worden war, ſo fand die Begutachtung der ein⸗ 
zelnen Beſtimmungen des Entwurfs in der Art ſtatt, 
in welcher eine eventuelle Einführung des Geſetzes für 
die Provinz am zweckmäßigſten ausgeführt werden dürfte. 

Als die weſentlichſten Bemerkungen zum Geſetz⸗Ent⸗ 
wurf ſtellten ſich folgende heraus: 

Zu $. 1, welcher die Tendenz des Geſetzes: Umwand⸗ 
lung der Servisſteuer in eine nach dem hältniß des 
Nutzungswerthes der Gebäude und des Grund und Bo⸗ 
dens zu repartirende Abgabe enthält, ſprach ſich die Ver⸗ 
ſammlung dahin aus, daß eine derartige Vertheilung 
der Servisſteuer weder den Geſetzen entſprechend, noch 
auf dem Prinzip der Billigkeit beruhend ſei. 

Zu $. 6 befürwortete der Ausſchuß, daß wenn, wie 
die Motive nachweiſen, der Staat die Servis Freiheit 
der Grundſtückt, der Kirchen, milder Stiftungen und 
Kämmereien nicht aufrecht erhalten wolle, dies auch aus⸗ 


Städte drücklich in dem die befreiten Kat dezeichnenden 
leicht Paragraphen chen werden möge. 
den. Die dem Landtage vorgelegte Frage 
Orts ob die Befreiung von einer künftige Servisfteuer 
für die genannten Liegenheiten eintreten zu laſſen, 


wurde genehmigt. 

Zu $. 8 wurde in Gemäßheit des vom Ausſchuß er: 

hodenen Vorſchlages der Antrag beſchloſſen: 
daß ſowohl die Repartition unter die Städte, als 
auch die Subrepartition auf die einzelnen Grund⸗ 
ſtücke aufgefchoben werden möge, bis alle Städte 
abgeſchätzt find, 

da entgegengeſetzten Falls das Geſammt⸗Quantum weit 

höher ausfallen könne als bisher. 

Obgleich das Geſetz durch überwiegende Stimmen⸗ 
mehrheit für Schlefien abgelehnt worden war, ſo legte 
doch ein ftädtifcher Abgeordneter eine befondere Verwah⸗ 
rung gegen das in letzter Sitzung angenommene Prinzip 
det Regulirung des Serviſes ein, wodurch viele größere 
Städte benachtheiligt würden, wogegen den kleinern eine 
nur ſehr geringe Begünſtigung zu Theil werde. Ein 
anderer ſtädtiſcher Abgeordneter erklart: nach den bie: 
herigen Beſtimmungen habe das Servis⸗Quantum in 
Schleſien ſowohl Real: als Nahtungs⸗Servis umfaßt. 
Auf dieſes Quantum ſeien im Kriege alle ertraorbinaiten 
Leiſtungen repartirt worden. Werde nun der Servis 
eine Reallaſt, fo falle bei künftigen ertraordinairen Aus⸗ 
ſchreibungen auch die Laſt derſelben dem Grundeigenthum 
allein zu. Er proteffire daher für den Fall der Einfüh⸗ 
tung des Geſetzes dagegen, daß künftig extraordinaire 
Leiſtungen nach demſelben Maßſtade repartirt werden. 

Ein dritter Abgeordneter der Städte verwahrt ſich 
gegen jede Servis⸗Regulirung, nach welchem Prinzip ſie 
auch erfolgen möge, obgleich er den Nutzen zugeſteht, 
welchen ſie füt einzelne Städte haben könne. . 

Die von der Stadt Herrnſtadt eingereichte Petition 

wegen Zurücegung derſelben in die ihr gebührende 

dritte Klaſſe der Kaffificatione- Ordnung, N 
wurde hierauf vorgetragen. Der Einbeinger der Petitio 
jog jedoch dieſelde zurück, weil fie durch den in voriger 
Sitzung beſchloſſenen Antrag wegen der Servis⸗Regull⸗ 
rung vorläufig als erledigt zu betrachten ſei. 

Er ſodann der Vortrag des erſten Ausſchuſ⸗ 
ſes 

fieben Petitionen um vermehrte Vertretung det 

te und Landgemeinden und beſondere Vertre⸗ 
tung der Induſtrie auf den Landtagen. 
Abgeordneter der Städte äußert ſich zu Unter 


nn, 
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ſultate der Arbeiten der Commiſſion vier Monate vor 
Eröffnung des Landtages jedem Mitgliede deſſelben zur 
beſſeren Information zugetheilt werden möchten. Hr. 
Landtagsmarſchall erklärt, daß, wenn dieſer Vorſchlag 
keinen Widerſpruch erfahre, ſo ſei er als einſtimmig 
angenommen anzuſehen, — welches der Fall war. © 
Abg. des 4. Standes erklart fein Einverſtändniß mit 
dem Vorſchlag des Ausſchuſſes und wünſcht deſſen Aus⸗ 
dehnung auf die zur Berathung vorliegende Feld⸗Poli⸗ 
zei⸗Ordnung der Kreife Rees und Duisburg, auf die 
zweckmäßige Einführung eines einzigen Rural⸗Geſetzes 
hindeutend. Hr. Landtagsmarſchall: dies betreffe eine 
andere Allerh. Propoſition, worüber er zur Zeit den 
Bericht des Ausſchuſſes noch nicht erhalten habe. Mes 
ferent: Er fei in der andern Proposition auch Referent 
und werde dieſen Wink zu benutzen vetſtehen. Die wei⸗ 
teren Diskuſſſonen über den unterſtützten Antrag wegen 
Ausarbeitung eines vollſtäͤndigen Ruralcodex hatten das 
Reſultat, daß nur die Niederlegung der Verhandlung 
im Protokoll verlangt, und der von dem Hrn. Land: 
tagsmarſchall zur Abſtimmung gebrachte Vorſchlag des 
Aus ſchuſſes einſtimmig angenommen wurde. 


Belrieb des Ackerbaues gegründeten Bedingung der Wähl⸗ 
barkeit. Für die Zahlenverhältniſſe ein richtiges Prinzip 
zu finden, fei ſchwer geweſen, und nicht immer repräſzu⸗ 
tire eine Majotität die Wahrheit. Wenn behauptet 
werde, bei ſolcher Gliederung ſei es unmöglich, Bitten 
an den Thron gelangen zu laſſen, ſo müſſe darauf hin⸗ 
gewieſen werden, wie die anderen Stände, obgleich durch 
kein Geſetz gebunden, ſich nie den Anträgen der Lands 
gemeinen auf Regiſtrirung ihrer Abſtimmungen in den 
gleichfalls zur Allerhöchſten Kenntniß gelangenden Land⸗ 
tagsprotokollen, widerſetzt hätten. 

Es gelangten nach dieſer Debatte folgende Fragen 

ur Abſtimmung: 2 
. 1) ci die iotifgen Deputirten vermehrt werden? 
42 Simmen dafür, 41 Stimmen dagegen. Die 
erſteren beſtehen aus den geſammten Ständen der Städte 
und der Landgemeinen, die letzteren aus dem Fürſten 
und Ritterſtande. 

2) ſollen die Deputirten der Landgemeinen vermehrt 
werden!? £ 

Die Abſtimmung ergab genau das vorige Verhältniß. 

3) ſoll im Intereſſe der Induſtrie der Handels⸗ und 

Fabrikenſtand künftig Vertretung finden? 
38 Stimmen dafür, 45 dagegen. 

4) ſoll in den Städten ein fünfjähriger Beſitzſtand, 
anftatt des bisher erforderlichen zehnjährigen zur 
Wählbarkeit genügen? 

Durch überwiegende Stimmenmehrheit angenommen. 

5) ſoll in den Städten die Qualifikation als Ge: 
werbetreibender für die Wählbarkeit wegfallen? 

überwiegend angenommen. 

6) ſoll in den Städten die Qualifikation als Ange⸗ 
ſeſſener für die Wählbarkeit wegfallen? 

einſtimmig verworfen. 


ſtützung der Petitionen: Der Zweck des Landtages iſt, 
die Bedürfniſſe aller Stände zur Kenntniß Sr. Maj. 
des Königs zu bringen. Auf dem Stande der Städte 
und Landgemeinen, welche die meiſten Laſten zu tragen 
hätten, beruhe überwiegend die Sicherheit des Staats. 
Beide Stände hätten früher nicht . Standpunkte 
geiſtiger Entwickelung und Kraft den, als gegen⸗ 
wärtig, weshalb auch die Abänderung des bisherigen 
Verhältniſſes der Vertretung zu beantragen ſei. 

Dieſer Anſicht, ſowie der Nothwendigkeit einer Vertre⸗ 
tung der Induſtrie, wurde von mehreren Mitgliedern 
deſſelben Standes beigepflichtet. 

Einige Mitglieder der Landgemeinen hervor, daß dieſer 
Stand durch die beſtehende Vertretung beeinträchtigt 
werde, indem derſelbe nur 16 Repraſentanten zähle, 
während 2 Drittheile des Grundbeſitzes ſich in feinen 
Händen befände, 2 Drittheile der Grundsteuer und 0 
der Klaſſenſteuer von ihm getragen würden. 

Das Referat theilte mit, daß der n 
chuß in zwei gleiche Hälften getheilt war, w 
1 23 bie Bade die andere für 1 ge: 
ſtimmt habe. Die letztere verzichte auf die Entwickelung 
ihrer Gründe im Referat, indem dieſelben zur Genüge 
in den Petitionen enthalten ſind. Die Gründe der 
gegen dieſelben votirenden Hälfte zerfallen in formelle 
und materielle. 

Zu den erſtern gehören: 

J) der Allerhöchſte Landtags⸗Abſchied vom 30. Decem⸗ 

ber 1843. 

2) der Landtags⸗Abſchied an die Provinz Weſtphalen 
vom 22. Juli 1832, 

3) der $: 50 des Geſetzes vom 27. März 1824. 

Die materiellen Gründe ſind folgende: ö 

Es erſcheint eben das angefochtene Stimmen⸗Verhält⸗ 
niß als ein entſcheidender Moment der provinzialſtändi⸗ 
ſchen Verfaſſung. Sobald ſämmtliche Stände in ei ner 
Verſammlung vereinigt ſind, kann dem Eingreifen eines 
Standes in die Rechte des andern nur dadurch vorge⸗ 
beugt werden, daß ſich die Stimmenzahl in ſolchen 
Fällen auch vollkommen gleich dleiden müſſe. Wenn 
die Antragſteller behaupten, daß es gegenwärtig unmög⸗ 
lich werde, Anträge gegen den Willen des Herren⸗ und 
Ritterſtandes durchzusetzen, fo iſt dies der Grund, war⸗ 
um der negative Theil des Ausſchuſſes eben negativ 
iſt und es befinden ſich ihrerſeits die Stände der 
Fürſten und Ritterſchaft in derſelben Lage. Die in den 
Petitionen enthaltene Hinweiſung auf das Königreich 
Sachſen paßt nicht für die hieſigen Verhältniſſe, indem 
dort zwei Kammern beſtehen. Die Zahl der Vertrete⸗ 
nen kann keine Norm für die Zahl der Vertreter abge⸗ 
ben, da ſonſt keine Birilſtimme exiſtiren könne, und die 
Landgemeinen wenigſtens fünf Mal ſo viel Deputirte 
zum Landtage ſenden müßten, als die Städte. 

Jede Vermehrung der Zahl der Vertreter irgend eines 
Standes muß. flörend und vernichtend in das Prinzip 
und den Organismus der dermaligen Verſaſſung eingreifen. 

Gegen den Antrag auf beſondere Vertretung der In⸗ 
duſtrie wird insbeſondere angeführt: 

1) der Stand der Fürſten und Herren, der Ritter⸗ 
ſchaft, der Städte, beſitzt Fabriken und große indu⸗ 
ſtrielle Anlagen und die Vertreter des letzteren 
müſſen nach dem Grundgeſetz Gewerbtreibende ſein. 
Daher iſt die Induſtrie bereits genügend repräſentitt; 

2) es läßt ſich nicht beſtimmen, wer die Wähler und 
aus welcher Kategorie die Gewählten ſein müßten, 

wenn eine beſondere Vertretung der Induſtrie ein⸗ 

geführt werden follte, 
J) erſcheint jede Vermehrung der Zahl der Deputirten 
dem innerſten Organismus der Provinzialſtände 


Provinz Weſtfalen. 

Münſter, 15. März. (Weſtf. M.) Zehnte Plenar⸗ 
Sitzung vom 1. März. In der heutigen Pla narſitzung 
wurde zunächſt die Mittheilung des Herrn Landtags⸗ 
Commiſſars über den Zuſtand und die Leiſtungen der 
bei den Elementarſchulen vorhandenen Obſtbaumſchulen 
pro 18*%,, verleſen. Dann trug der Referent über 
die 2te Propoſition: den Bau der Schul: und Küſter⸗ 
haͤuſer betreffend, den entworfenen Immediat⸗Bericht vor, 
der von der Verſammlung genehmigt wurde. Endlich 
wurde die Berathung des Entwurfs wegen „des eheli⸗ 
chen Güterrechts“ fortgeſetzt. : 


‚ Rhein = Provinz. 

Koblenz, 3. März. (DU. Z.) Zwöͤlfte Plenar⸗Sitzung. 
Nachdem die Sitzung von dem Hrn. Landtagsmarſchall 
durch Mittheilung der bereits mit ihrem Eindruck auf 
die Verſammlung veröffentlichten Allerhöchſten Kabinets⸗ 
ordre auf die Landtags⸗Adreſſe eröffnet worden, bean⸗ 
tragte ein Abg. der Städte das Aodrucken der Referate 
bei der Veröffentlichung der Landtagsverhandlungen, in: 
dem bei der bloßen Veröffentlichung der Protokolle die 
Provinz ſehr häufig die Beſchlüſſe des Landtages nicht 
verſtehen könne, weil ſie die Motive dazu nicht kenne. 
Herr Landtagsmarſchall: Dem ſtehe nichts entgegen, 
und es ſei Sache des mit der Redaction beauftragten 
Mitgliedes, bei Abſtimmungen, welche ohne Diskuſſion 
erfolgt ſeien, das Material zum Verſtändniß der Sache, 
ſo weit es erforderlich ſei, da zu ſuchen, wo es in einem 
ſolchen Falle allein zu finden ſei, nämlich im Ausſchuß⸗ 
Berichte. Ein Abg. des Ritterſtandes fragt, ob denn 
nur einſtimmig angenommene Referate gedruckt werden 
ſollten, was der Hr. Landtagsmarſchall verneinte; wor⸗ 
auf der Antragſteller bemerkte, daß bei ſtattgehabter 
Discuſſton die Verſtändigung aus dem Protokolle her⸗ 
vorgehen müſſe. Der vorige Redner wünſcht aber einen 
Grundſatz in dieſer Beziehung feſtgeſtellt, indem er 
gegen jede Ausnahme ſei, und der redigirende Abg. der 
Städte bittet um eine feſte Norm, nach welcher er ſich 
richten könne, worauf Hr. Landtagsmarſchall die eben 
gegebene Erklärung wiederholt und hinzufügt, daß es, 
was den in Anregung gebrachten Abdruck ſämmtlicher 
Referate betreffe, eine große Frage ſei, ob die Zeitungs: 
redactionen geneigt ſein würden, alle Referate aufzu⸗ 
nehmen. Ein Abg. der Städte glaubt Se. Durchlaucht 
dahin verſtanden zu haben, daß das mit der Veröffent⸗ 
lichung beauftragte Mitglied in Rückſicht der Referate 
zu beurtheilen habe, was nur aus dem Referate und 
was nur aus dem Protokolle zu verſtehen ſei, um hier⸗ 
nach entweder aus dem Referate oder aus dem Pro⸗ 
tokolle ſeine Veröffentlichung zu ſchöpfen. Der frühere 
Redner des Ritterſtandes will dies zu unterſuchen zwar 
dem ett mit der Veröffentlichung beauftragten Mit⸗ 
gliede überlaſſen, wünſcht aber, daß für die Zukunft 
eine feſte Norm aufgeſtelt werde, worauf der Here 
Landtagsmarſchall den Gegenſtand für genugſam erör⸗ 
tert erklärte und zu Berichterſtattungen überging. Folgt 
die Berichterſtattung des 3. Ausſchuſſes über die Allerh. 
Propoſition, den Entwurf einer Feld⸗Polizei⸗Ord⸗ 
nung für die Rheinprovinz, mit Ausnahme der Kreiſe 
Ries und Duisburg, betreffend. Ein Abg. des Ritter⸗ 
ſtandes trägt als Referent im Namen des Ausſchuſſes 
dahin an, daß die Ständeverſammlung ſchon jetzt 
einen ſtändiſchen Ausſchuß wählen und des Königs 
Majeſtät ehrfurchtsvoll und unterthänigſt bitten möge, 
jenen Ausſchuß den Organen der Regierung beizugefel: 
len, welche wit einer näheren Prüfung und event. Ums 
arbeitung des queſt. Entwurfs ſich beſchäftigen werde. 
Die Reſultate der Arbeiten dieſer fo zuſammengeſetzten 
Commiſſion würden dem künftigen Landtage den ſicher⸗ 
ſten Leitfaden zu einer endlichen Berathung geben und 
ihn der Gefahr überheben, ſich bei einem legislatoriſchen 
Mißgriff zu betheiligen, welcher Beſchluß in dem Re⸗ 
ferat näher motivict iſt. Ein Abg. der Landgemein⸗ 
den wünscht die Beratungen Diebe: Pen ar 
Veröffentlichung übergeben, dam 0 er 
gehört und die allfeitigen Bedürfniſſe befriedigt werden. 
Ein Abg. der Städte wünſcht, daß wenigſtens die Ne: 


Danzig, 7. März. (Danz. 3.) In der 23ſten 
Plenar⸗Sitzung des Landtages kam der Antrag auf Be⸗ 
freiung der Provinz Preußen von dem Zolle auf 
fremdes, in die Seehäfen eingehendes Eifen 
zu Berathung. Der Gte Provinztal⸗Landtag hat bereits 
die Aufhebung des Eiſenzolls Allerhöchſten Orts nachge⸗ 
ſucht, und der Ste Provinzial⸗Landtag ſich veranlaßt ge⸗ 
ſehen, dieſelbe wiederholt in Anregung zu bringen. Es 
ergiebt ſich, daß, der Zollethöhung ungeachtet, die Pro⸗ 
vinz fortgefahren hat, ihren Eiſendedarf üderſeeiſch zu bes 
ziehen, und daß mithin diefelbe nicht das Mittel iſt, den 
vereinsländiſchen Eiſenproduzenten den Preuß. Markt zu 
offaen. Der Zoll auf Eiſen nehme hiernach für die 
Provinz Preußen ganz das Wefen einer überaus laͤſtigen 
Verbrauchsſteuer an, ohne den Eiſenproduzenten Nupen 
zu schaffen. Vor allem wird der Ackerbau durch den 
Eiſenzoll auf das Empfindlichſte betroffen. Je hoͤher die 
Forderungen an den Ackerbau gemacht werden, je höher 
ſteigt der Eiſenverbrauch bei demſelben. Der nothwen⸗ 
dige und unabweisdare Geſammteiſenverbrauch bei dem 
Ackerbau in einer Provinz wie Preußen übertrifft wahr⸗ 
ſcheinlich die Vorſtellung ſelbſt derjenigen, die ch eines 
weiteren Geſichtskceiſes zu erfreuen haben, als dies bei 
den mehrſten der Verbraucher der Faul ſein kann. Der 
Betrag der Steuer gegen den Preis des Eiſens iſt aber 
fo. hoch, daß ſelbſt jeder Verbraucher ſolche fühle, und 
daher gezwungen iſt, den Verbrauch deſſelben zu beſchrän⸗ 
ken. Die dadurch dem Volke entgehenden Vortheile 
wiegen ſicher ſchon mehr als der ganze Zoll. Hierbei 
wird zugleich das Verhältniß der Provinz Preußen zu 
dem Zollvereine und der Gegenſatz der Intereſſen zwi⸗ 
ſchen dem lediglich Ackerbau treibenden und den auf Fa⸗ 
brikbetrieb angewieſenen Beſtandtheilen des Zollvereins 
beleuchtet. Es ſei Thatſache, daß die Fabrikintereſſen 
ſich auf den Zollbvereinscongreſſen mehr und mehr Gel: 
tung verſchaffen, und daß der Zolltarif, den Charaktet 
des Finanzzolles aufgebend, ſich fortwährend zu dem eis 
ner Schutzmaaßregel wider die Concurrenz des Autzlan⸗ 
des entwickele. Man müſſe dieſe Richtung für gef rlich 
halten, nicht allein, weil dadurch Induſtrie⸗Zweige ünſt⸗ 
lich hervorgerufen werden, welche ihrer Natur nach ſich 
mehr für andere Länder eignen, und man ſich demnach 
den mit einem erankhaften Fabrikleben unvermeidlich 
verbundenen Gefahren hingebe, ſondern auch weil man 
England zu Repreſſalien veranlaſſe, von deren Kü 
kung vorzugsweiſe die Oſtſee Provinzen getroffen erben. 
Du mm in each gegen, daß des eu 
Schiffbau durch den hohen Eiſenzol vorzugsweiſe betrofs 
fen wird, fo unterliegt es keinem Zweifel, daß die preu⸗ 
Fifche ie und das geſammte damit in Verbindung 
gi f . Grunde gehen muß, beſonders da 
dae 60 en Seite dem Gureidehandel die ver⸗ 

Gelahren drogen. Bereits wird der amerk⸗ 
kaniſche Weizen ge ; 
Quarter in 6 gegen einen Zoll von 3 Schilling pr. 
England zu anada eingeführt, um dann zoufrei nach 
20 Schl gehen, während der preuß. Weizen bis zu 
tler und darüber zu entrichten hat. Sobald der 
Auge ſche Unternehmungsgeiſt dieſen Gegenſtand ins 
abe faſſend zu einer ausgedehnten Weizenproduktion 
ibergeht, wozu die üppigen und ausgedehnten Boden⸗ 
flächen eine breite Grundlage darbieten, iſt es um den 
preußiſchen Weizen⸗Handel geſchehen. Der Landtag be⸗ 
ſchließt einſtimmig, daß St. Maj. mittelſt Dentſchriſt 
die bedrohliche Lage vorgeftellt werde, in welche die Pro⸗ 


duwider. 

Gegen dieſe Gründe führte ein Abgeordneter der Städte 
an: das Geſetz, wie es dermalen beſteht iſt ein Hemmniß 
für das Durchgehen der zahlreichen Bitten der immer 
beweglichen Intereſſen der Induſteie, zumal da Bitten, 
welche nicht die abſolute Majorität erlangen, nicht ein: 
gereicht werden dürfen, eben ſo ſei die itio in en 
unterſagt. Die Induſtrie auf dem Lande, ſo wie Vers 
mögen und Kapazität ohne Grundbeſitz ſeien von der 
Vertretung ausgeſchloſſen. Da den Ständen, welche 
den größten Theil des Volkes repräſentiren, die Unmög⸗ 
lichkeit auferlegt «fe, ihre Anträge zu den Stufen des 
Thrones zu bringen, fo müffe er eine beſondere Reprä⸗ 
ſentation der induſtriellen Intereſſen und eine ſtärkere 
Vertretung der Landgemeinen dringend befürworten. 
Würde dieſe gewährt, fo würden die Städte ihterſeits 
auf eine ſtärkere Abgeordnetenzahl verzichten, 

Aus dem Stande der Ritterſchaft wurde entgegnet: 
das Geſetz Über die Provinzialſtände gründet ſich nicht 
auf ein einſeitiges Votum, ſondern es find bei deſſen 
Abfaſſung viele und bedeutende Kräfte benutzt worden. 
Es galt zwiſchen dem popſſokauiſchen und dem, den 
Gewerbſtand votzusswelſe L.günſtigenden Syſtem die 
richtige Mitte zu halten. Die Geſchichte bot die lies 
derung nach Ständen dar, nur konnten ſie nicht, wie 
ſonſt, vereinzelt nach Curien abſtimmen, fie berathen ge⸗ 
meinſam und haben bis jetzt ihre Aufgabe rühmlich ge: 
leſt. Die Induſtrie findet ihre Repräſentanten vorzugs⸗ 
weiſe ia den Städten, ander: verhält es ſich mit den 
nicht agronomen Gewerben f dem Lande. In Räck⸗ 
ſicht auf dieſe, ſtimme er [ic Abſchaffung der, auf den 


vinz Preußen durch Ausdehnung des Schug pollſyſtents 
verſezt wird, unter gleichzeitiger Da legung der alletun⸗ 
terthänigſten Bitte: um Aufhebung des Zotles 
auf fremdes, in die Seehäfen der Provinz 
Preußen eingehendes Eiſen. — In der 2aſten 
Pienarfigung wird eine Petition auf Ertheilung der 
Befugniſſe an die Landräthe, vor Ecöffnung der 
Provinziau⸗Landtage Kreis⸗Verſammlungen auszu⸗ 
ſchreiben und die Verpflichtung derſelben, dies auf An⸗ 
trag der Kreisſtände zu thun, vorgetragen. — Nächſtdem 
wurde ein Antrag auf Aufhebung des Edikte vom 20. 
Oktober 1798, durch welches öffentliche Verſamm⸗ 
lungen verboten werden, vorgetragen. Der Landtag 
erachtet den Antrag für erledigt, da bei der im achten 
Provinzial⸗Landtage erfolgten Berathung des Strafgefeg: 
duches bereits diejenigen Beſtimmungen, die aus jenem 
Edikte in dieſes Geſetz übergegangen, im Sinne der 
Antragſteller gehörigen Ortes zur Modification in Vor⸗ 
ſchlag gebracht ſind; wenn inzwiſchen von den Behörden 
der genannten Allerhöchſten Ordre eine unrichtige Deu⸗ 
tung gegeben wird, ſei überdies der Weg der Beſchwerde 
nicht verſchränkt. Mehrere Anträge auf Oeffentlichkeit 
der Landtags⸗Verhandlungen finden große Theilnahme. 
Es werden die für und wider die Oeffentlichkeit und die 
ausgedehntere Veröffentlichung der Landtags⸗Verhandlun⸗ 
gen in den Protokollen des ſiebenten und achten Pro⸗ 
vinzial⸗Landtages, ausführlich entwickelten Gründe noch⸗ 
mals zur Ecörterung gebracht, und man erkennt mit 
Ausnahme nur weniger Stimmen das Bedürſ⸗ 
niß an, durch Zulaſſung von Zuhörern den 
Widerſpruch zu löſen, in dem eine Verſammlung 
von Ständen ſich befindet, deren Wirkſamkeit auf 
dem Vertcauen des Landes beruht, während dem letztern 
die Mittel fehlen, von der Umſicht, Treue und Hinge⸗ 
dung feiner Vertreter Ueberzeugung zu erlangen. Ohne 
alle Frage ſei das Bedürfniß der Oeffentlichkeit größer 
als vormals, da in Folge der Veröffentlichung der Wer: 
handlungen das Intereſſe am ſtändiſchen Leben im 
Volke tiefere Wurzel geſchlagen hat; die dem Landtage 
vorliegenden zahlreichen Petitionen geben davon Zeugniß. 
Der Landtag beſchließt NER Er Bil ben er 

i i Dent r. Maj. dem Könige 
1 - vorgetra⸗ 


die bereits vom ſiebenten 
gene Bitte zu erneuern: Allerhöchſtderſelde möge zu ge: 


gehmi „daß einer dem Raume angemeſſenen 
Jena en Zebbtern aus dee Mitte, dee 
Kommittenten der Zutritt zu den Landtags⸗ 
Verhandlungen geſtattet werde. Mit Bezug auf 
den vorigen Beſchluß glaubt det Landtag einigen Anträ⸗ 

auf Nennung der Namen der Redner in den ge⸗ 
deuckten Landtagsverhandlungen keine Folge geben zu 
dürfen. 
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Betlin, 17. März. — Se. Majeftät ber König 

haben Allergnädigſt geruht, den ſeitherigen Oer Fader 

Gerichts- Aſſeſſor Karl Eduard Cappell zum Regie⸗ 

Rath zu ernennen. 

Pei . Mir, — Se. Hoheit der Herzog 

Withelm von Mecktenburg⸗Schwerin N 8 
Dresden hier eingetroffen und im königl. Schloſſe 


n der General» Major, rd ee 
deur der Eten Landwehr Brig e 5 85 Wilhelm 
Radziwill, iſt von Pofen, und Se. Durchlaucht der 
Fürſt Leo Radziwill, von Warſchau hier angekommen. 

ve Berlin, 13. Mär; Die diesjährigen Ver⸗ 
des deutſchen Zollcongreſſes werden im Mo⸗ 
Karlsruhe ſtattfinden fie werden an den 
welche die deutſche Gewerbeausſtellung im 
geliefert hat, in Bezug auf verſchiedene 
rt Regulattv haben, um über die für die: 


— 


handlungen 


wollengewebe daß 


die orte f x get ſich dem 
deutſchen Zollve an ift. Außerde mehr als um 

5 - m erſcheint 8 ei 
die Hälfte ge 5 daß die Bote, es als ein 


des auf fremdes Lei⸗ 
1 ge und Gewebe a Schutze der einheimiſchen 
Induſtele echöht werden. Diefe Fragen werden die be; 


vorſtehende deen led, beſchaͤftigen und 
ich die ſich darüber i 

g ea ge den competenten Leitern diefer Ans 
elegenheigen un den damit betrauten 
feat haben, . daß eine den 
Verbale nlp ae aus dem Auen Tariffüge für 
Einfuhr jener 8 „ ande das Reſul⸗ 

I be dean Mann Fi Bär, e 
ige nen für die 
fung jener Fragen. erg 5 ftigt. Der durch das 
Gee vom 7. Juni T ee mit dem Han⸗ 
delsamt abend fa 3 königuche 
Kabinetsordre aue rbereitende Maßregel 


Als eine darauf 9e. rfolgte B iſt die durch 
t kürzlich erfolge. Nerufung von Sach⸗ 
— en betrachten. Dieſelde erfolgt nach der 


Staatsmännern 


591 — 


Beſtimmung des angeführten Geſezes im Elnverſtäͤnd⸗ 
Hip mit den Miniſtern der auswärtigen Angelegenheiten 
und den Finanzen, Man konnte es vielleicht mit Recht 
als eine der erſten Handlungen des neu eingeſetzten Han⸗ 
deisamtes erwarten, eine ſolche Berufung ſchon früher 
zu veranlaſſen, weil es daducch gewiß det Löſung ſei⸗ 
ner Aufgabe auf die zweckmäßiyſte Weiſe naher rückte, 
indem daſſelbe durch $. 3 des etwähnten Geſetzes he 
ffimmt ift, „zu fortwähtender Erhaltung einer vollſtän⸗ 
digen Ueberſicht Über den Zuſtand und Gang des Han: 
dels und der Gewerbe die nöthigen Nachrichten zu ſam⸗ 
mein.“ Es kann dagegen natürlich der Einwand auf: 
gebracht werden, daß ſich ſolche Nachrichten auch auf 
andere Weiſe, wie durch Reifen der Beamten, Bericht⸗ 
erſtattung det dazu aufgeforderten Gewerdtreibenden ꝛc. 
erreichen laſſen; aber fie bilden doch nur ein unzureichen⸗ 
des Surtogat für die lebendige, die Differenzen aus; 
gleichende Unterhandlung don perſönlich anweſenden 
Sachverſtändigen in paffender und ausreichender Anzahl. 
Was nun die kürzlich erfolgte Berufung von Sachver⸗ 
verſtändigen ſelbſt betrifft, fo iſt zu derſelben die erſte 
Anregung von den auswärtigen Miniſterlen ausgegan⸗ 
gen, und es hat das Finanzminiſterium, nachdem es ſei⸗ 
nen Vorbehalt hinſichtlich der Beſtimmung der zu be⸗ 
rufenden Perſonen für ſpaͤtere Fälle geltend gemacht, die⸗ 
ſelbe genehmigt. — Die Gerüchte und Nachrichten über 
Erweiterung unſerer ftändifchen Einrichtungen, welche 
über einen Monat lang alle deutſchen Blätter durchlie⸗ 
fen, ſcheinen allmaͤlig verklingen zu wollen und die Taktik 
zu rechtfertigen, mit welcher fie von einem und dem 
andern Correſpondenten angegriffen und beleuchtet wur⸗ 
den. Man darf aber nur an die Art und MWeife erin⸗ 
nern, wie dieſelbe Frage in den Jahten 1817 bis 1819 
von den Gegnern der fortſchreitenden Staatsentwickelung 
behandelt wurde, um aus der Vergleichung mit der ge⸗ 
genwaͤrtigen Polemik die immer unhaltbarer gewordene 
Stellung dieſer Gegner zu erkennen. Damals richteten 
ſie ſich mit allen nur möglichen Anfeindungen gegen 
das Weſen der Sache; heute affectiren ſie in einem 
mühſam aufgeſpreizten Unglauben, als konne bei uns 
eine ſolche Erweiterung eintteten; damals traten in dem 
publiziſtiſchen Kampfe gegen den Fortſchritt Männer 
von hoher Stellung, Einfluß und Bedeutung dicht ge⸗ 
ſchaart auf, heute ſind es ein oder zwei Federn. 

T Berlin, 13. Mär. — Die Ardeiter, welche bei 
dem vor einigen Wochen hierſelbſt am Hamburger Thor 
in Folge ungeſetzlichen Tabakrauchens ſtattgefundenen 
Tumulte verhaftet wurden, haben kürzlich ihr richterliches 
Erkenntniß etſter Inſtanz erhalten. Die ſchnelle Been⸗ 
digung ſolcher Aufruhr⸗ und Tumult⸗Prozeſſe iſt de⸗ 
kanntlich eine Folge des durch das Geſetz vom J. 1835 
dafür eingerichteten ſummariſchen Verfahrens. Das 


mults Veunttheit | ad, beträgt reſp. 6, 4, 1 Jaht und 


mehrere Monate Zuchthaus. Es iſt wohl mit ziemlicher 
Sicherheit anzunehmen, daß die Tumultuanten, als ſie 
ſich der üderlegeneren Gewalt widetſetzten, auch nicht 
die geringſte Ahnung davon hatten, mit welcher Sttafe 
das Geſez ihr Treiben bedrohte. Eine allgemeinere 
Geſetzeskenntniß unter dem Volke wür de unſtreitig viele 
Verbrechen verhüten; um dahin ader zu gelangen, iſt 
das geeignetſte Mittel öffentliches Gerichts verfahren. — 
Ein hieſiger Weinhändler, der durch unangemeſſene 
Eingaben hoͤchſte Perſonen ungemein beläftigte, wurde 
bei ärztlicher Unterſuchung kürzlich als wahnſinnig er⸗ 
kannt und darauf dem Irren pyauſe übergeben. — Ein 
Diebſtahl von ſolcher Bedeutung, wie er ſeit län⸗ 
gerer Zeit nicht bei uns vorgekommen iſt, beſchäf⸗ 
tigt ſeit geſtern das Stadtgefpräh, da durch öffentlichen 
Anſchlag, welcher ein Verzeichniß der geſtohlenen Gegen⸗ 
ſtände enthält, zugleich 50 Rthlr. Belohnung demjenigen 
zugeſichert werden, welcher die Thäter ermitteln hilft. 
Der Beſtohlene iſt der frühere preußiſche Geſandte He. 
von M. (artens). — Die ſonſt beliebten Motive, um 
Diebſtähle durch Noth und Kälte zu erklären, die man 
in den Correſpondenzen der diesjährigen Winterſaiſon faſt 
gänzlich vermißt, ſind immer noch faſt in ſteigender 
Progreſſion vorhanden; denn heute Morgen hatten wir 
noch — 15 R., und an arbeitsloſen Menſchen kann 
es unter dieſen Umſtänden nicht fehlen. Betrachtet man 
freilich die vorliegenden Verhältniſſe vom Standpunkte 
des Ir. Pangloß, als Optimiſt, fo wird man immer zu⸗ 
reichendere Gründe finden, um Alles in dieſer beſten 
Welt zu entſchuldigen oder ſogar zu rechtfertigen. In 
dieſer Art von Philoſophie iſt beſonders der Egoismus 
ein ausgezeichneter Virtuoſe. Das Prinzip der modernen 
Induſtrie, die Concurrenz, hat ihn bis zur Spitze ent⸗ 
wickelt und ſeine geiſtreiche Rechtfertigung hat der Jeſui⸗ 
tismus übernommen. Optimiſten und Jeſuiten ſind Brü⸗ 
der aus Wahlverwandiſchaft. Wie groß die Theilnahme 
an ihnen in unſern Zeiten iſt, was zugleich auf ihre 
ausgedehnte Verbreitung ſchließen läßt, erſieht man aus 
der auf fie bezüglichen Literatur, die wie über Nacht 
emporgeſchoſſen iſt. Zwar hat ſich ein hieſiger Privat⸗ 
dozent, der in letzter Zeit fleißiger Correſpondent mehre⸗ 


rer Blätter geworden iſt, kürzlich in einem öffentlichen 


Blatte ungünftig über dieſe Art der Literatur ausge⸗ 
ſprochen und darin nichts weiter als gewöhnliche Buch: 
händler⸗Speculation erblicken wollen, auch ſeine Gelehr⸗ 
ſamkeit offenbart, indem er auf die gründlichere Wider⸗ 


legung des Jeſulten⸗Tteibens durch franzöſiſche Schrift: 
ſteller hinwies, aber die Verbreitung dieſer deutſchen an⸗ 
t jeſuitiſchen Btochüren⸗Literatur nimmt nichts deſto we⸗ 
niger ihten ungeſtörten und allgemeinen Fortgang, wie 
denn z. B. von Rutenberg's Jeſuiten des 19 ten Jahr⸗ 
hunderts ſo eben eine zweite Auflage gedruckt werden 
muß, da die erfte binnen acht Tagen vergriffen war und 
zahlreiche Beſtellungen nicht befriedigt werden konnten; 
vielleicht hat die Sammlung von politiſchen Stellen aus 
Luthers Schriften oder die Bearbeitung der heutigen 
Sozial⸗Theorien nach Stein's Buch über Sozialismus 
und Communismus, das wieder nach franzöſiſchen Quel⸗ 
len zuſammengeſtellt if, nicht einen ſolchen Erfolg; aber 
die Aufgabe eines Privatdocenten iſt es auch, ſich, wenn 


et es nur irgendwie verm tündli iſſenſcha 
liche Forſchungen einzulaffen, auf gründliche wiſſenſchaft⸗ 


Berlin, 16. März. — Da die geſtern aus⸗ 
gegebene Nummer des Militair⸗Wochenblattes noch nicht, 
wie wir vermutheten, die vollſtändige Liſte über die von 
Sr. Maſeſtät dem König in den letzten Tagen vorge⸗ 
nommenen Verabſchiedungen in der Armee enthält, fo 
theilen wir ſie hier mit, wie ſie von hier aus an die 
betreffenden Truppenabtheilungen abgeſendet worden iſt. 
Zur Dispoſition wurden geftellt: Oberſt Bar. v. Zedlitz, 
Commandeur des 4. Küraſſier⸗Regiments, Oberſt⸗Lieut. 
v. Bönigk, vom 6. Inf.⸗Rgt., v. Kittlitz, vom 19ten, 
Heſſe, vom 30ſten, und Wichmann, vom 27. Inf.⸗gt. 
mit dem Charakter als Oberſt. Die Majors v. Froreich, 
vom 18ten, Fritſch, vom 18ten, Nagel, vom 45. Inf. 
Rgt., v. Pannewig, vom 6. Kücaſſier⸗Regiment, und 
v. Arnim, vom 1. Ulanen⸗Rgt., mit dem Charakter 
als Oberſt⸗Licutenant. Die Hauptleute v. Knobelsdorff. 
vom 18ten, v. Manftein, vom 30ſten, v. Wild, vom 
35. Inf.⸗Rgt., und der Rittmeiſter Tſchirner, vom Iſten 
Ulanen⸗Rgt., mit dem Charakter als Major. In den 
Ruheſtand mit Penſion wurden verſetzt: Die General⸗ 


25 50 sefhaffen haben, 
uen; ein Verhältniß, 
vel g im Vergleich mit der 1 
geſtellt iſt, dag eine Rikkwirtung auf Ausdauer und 
treue Erfüllung der Berufspflichten nicht verfehlen kann. 
— Eine fehr wichtige Frage in Beziehung auf die Pack⸗ 
ordnung in der Armee, die, wie bekannt, von großem 
Einfluß auf die Beweglichkeit und Anwendung der 
Truppen im Felde und nicht minder auf ihre Ausdauer 
und ihren Geſundheitszuſtand iſt, wurde in dieſen Tagen 
entſchieden, das in der preußiſchen, wie in den fremden 
Armeen ſehr bekannte, nach ihrem Erfinder benannte 
Virchewſche Gepäck bei ſämmtlichen Jäger⸗ und Schützen 
Adtheilungen, wie bei den Füſilier⸗Bataillons des te: 
Armiee⸗Corps, das, wie wir in einem früheren Bericht 
erwähnten, dieſes Jahr Revue vor dem Monarchen hat, 
ſogleich einzuführen. Die Annahme dieſer Packung ift 
das Reſultat der günſtigen Berichte, die von den Com⸗ 
mandeuren derjenigen Truppentheile eingegangen find, 
bei denen einzelne Abtheilungen daſſelbe auf höchſten 
Befehl verſuchsweiſe eingeführt hatten. Schon ſeit meh⸗ 
reren Jahren iſt davon theilweiſe in verſchledenen frem⸗ 
den Armeen Gebrauch gemacht worden, während es von 
andern, und namentlich von den großherzoglich olden⸗ 
burgſchen Truppen in allen ſeinen Einzelheiten zur großen 
Zuftiedenheit der Mannſchaften in Anwendung gebracht 
iſt. — Was unſere diplomatiſchen Angelegenheiten an⸗ 
betrifft, fo iſt in den legten Tagen viel davon in den 
böhern Kteifen geſprochen worden, daß der früher in 
Griechenland accreditirte und bei den letzten gtoßen Ver: 
änderungen in den Geſandtſchaften dei fremden Höfen 
an den königl. ſchwediſchen Hof verfegte außerordentliche 
Geſandte und bevollmächtigte Minifter, Herr Braſſier 
de St. Simon, nach längerem Aufenthalt in unſerer 
Hauptſtadt nicht nach Stockholm abgehen, ſondern ſich 
vor der Hand wieder auf ſeinen vorigen Poſten nach 
Athen begeden wird. Dagegen wird, wie man wiſſen 
will, Hert v. Werther, der ehemalige Miniſter⸗Reſident 
in der Schweiz, nun in der Eigenſchaft eines außer⸗ 
ordentlichen Gefandten und devollmächtigten Miniſters 
an den königl. Hof zu Stockholm gehen. Man bringt 
dieſe neuere Veränderung mit dem gegenwärtigen Stand⸗ 
punkte der orientaliſchen Angelegenheiten, der Verhält⸗ 
niſſe in Syrien und den, wie es heißt, von Oeſterteich 
wiederholt in Antegung gebrachten Integritätsangelegen⸗ 
beiten der Staaten des osmanischen Reiches in Bezie⸗ 
hung. Wie bekannt iſt das letztere Verhältniß in Athen, 
und zwar durch ein Memolre des kürzlich vom Kal er 
in den Freiherruſtand erhobenen Ritter Prokeſch von 
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Oſten ausgegangen. — In den Angelegenheiten der 
Eiſenbahnen ziehen in dem Augenblicke die vorgenomme⸗ 
nen Verſchmelzungen urſprünglicher Societäten mit denen 
der Fortſetzungen und neuen Anſchlüſſe, wie namentlich 
der Berlin⸗Frankfurter mit der niederſchleſiſch⸗märkiſchen 
und der Berlin⸗Potsdamer mit der Potsdam⸗Magde⸗ 
burger Geſellſchaft die öffentliche Aufmerkſamkeit auf 
ſich. Man will wiſſen, daß der Umſtand, in wie weit 
die Stimme der Actionaire dabei in Berückſichtigung 
kömmt und zu bringen iſt, zu einer Rechtsfrage werden 
wird. Der Here Juſtizminiſter ſoll, fo behauptet man, 
ſich perſönlich und ſeiner beſten Meinung nach gegen 
die Directionen und zu Gunſten der Actionaire ausge⸗ 
ſprochen haben. Da nun bei der Weiterziehung des 
Netzes, ſeinen Fortſetzungen und Anſchlüſſen, ſich ähn⸗ 
liche Verſchmelzungen und ſomit auch dieſelben Fragen 
noch öfter aufwerfen werden, ſo iſt es um ſo wichtiger, 
feſte, auf Geſetze oder doch Rechtsgründe bafirte Be: 
ſtimmungen dafür machen, oder ins Leben treten zu 
ſehen. Intereſſant iſt es, daß gerade in einem Augen⸗ 
blick, wo durch den ſtrengen Nachwinter faſt alle Ars 
beiten ruhen, ein wichtiges Werk, nämlich ein Brücken⸗ 
bau über die Spree für die Berlin⸗Hamburger Eiſen⸗ 
bahn in Angriff genommen wird, während man bis 
dieſen Augenblick noch nichts Sicheres über die Anlage 
ihres hieſigen Bahnhofes und überhaupt über den An⸗ 
griff der Bahn ſeldſt in Erfahrung zu bringen ver; 
mochte. — In der Nacht von vorgeſtern auf geſtern 
ertönten die Feuerzeichen. Ganz in der Nähe vom Pa⸗ 
lais des Prinzen Albrecht war in einem Privathauſe 
eine Feuersbrunſt ausgebrochen, die aber bald wieder 
durch die ſchnell herbeigezogenen Löſchmannſchaften ge: 
dampft wurde. — Während in den Mittagsſtunden uns 
wärmende Sonnenſtrahlen an den Einteitt des Früh⸗ 
lings erinnern, herrſcht nach wie vor der ſtrenge, ſich 
in der letzten Nacht bis auf 15 Grad Reaum, ſteigende 
Winterfroſt des immer empfindlicher werdenden Nach⸗ 
winters. 

Berlin, 16. März. — Auf außerordentlichem 
Wege bier heute aus Petersburg eingetroffenen Mache 
richten zufolge, kommt der Kaiſer und die Kaiſerin Mitte 
Mal nach Berlin, der Kaiſer begleitet ſeine Gemahlin 
nach Tegernſee, um ſich von dort nach Kiſſingen zur 
Badekur zu begeben. Wahrſcheinlich begleitet unſer Kö⸗ 
nig das erlauchte Paar nach Bayern, und geht von 
dort über Frankfurt nach dem Rhein. Dieſelben Nach⸗ 
richten beſagen, daß die kaiſerl. Familie die begründete 
Hoffnung hat, die Kaiſerin bald ganz hergeſtellt zu ſehen; 
beim Kalfer war jede Spur eines Unwohlſeins ent⸗ 
ſchwunden. Auch hieß es in Petersburg, daß 
Graf Neſſelrode in theilweiſer Begleitung 
ſeiner Kanzlei Sr. Majeſtät nach Deutſchland 
folgen werde. Fürſt Paskewitſch war in Petersburg 
mit großer Huld empfangen und zu den Conferenzen 
über den kaukaſiſchen Feldzug hinzugezogen worden. 
Der Courierwechſel zwiſchen Rom und Petersburg war 
ſehr lebhaft; doch hatte man die Hoffnung auf eine 
Verſtändigung mit Rom aufgegeben. — Ronge und 
Czerski werden hier ſtündlich erwartet; ſie werden in 
dem Betſaale der deutſch⸗katholiſchen Gemeinde mehrere 
Taufen vornehmen. 


wird dort zu einem Preiſe verkauft, wie ihn der beſt⸗ 
nie gehabt hat. Das Schreckliche des allgemeinen Elends 
zu erhöhen, kommen täglich noch ſcheusliche Verbrechen 
zu unſerer Kunde. Von drei Bränden, welche kurz 
hinter einander unſre Stadt betrafen und ſelbſt Men: 
ſchenopfer koſteten, werden zwei boshafter oder gewinn⸗ 
ſüchtiger Anlegung zugeſchrieben. Der Brand des Lö⸗ 
berichtſchen Hospitals ſoll von einer dort als Irre des 
tinirt geweſenen Frauensperſon herrühren, welche um 
ihre Entlaſſung nachſuchend, dabei erklärte: „Wenn ihr 
mich nicht entlaßt, ſo lege ich Feuer an. Denn ent⸗ 
weder bin ich geſund, ſo will ich meine Freiheit; oder 
ich bin verrückt, ſo dürft ihr mich nicht als Brand⸗ 
ſtifterin ſtrafen.“ In Elbing machte ein ehemaliger 
Tanzlehrer den Verſuch, ſein eigenes Kind auf Kohlen⸗ 
feuer zu verbrennen, um ſich deſſen von ſeiner Mutter 
herrührenden Vermögens bemächtigen zu können, und 
hier fand man auf einer Bodenkammer, in dem ſchau⸗ 
derhafteſten Zuſtande der Verwahrloſung ein Frauen⸗ 
zimmer, die Schweſter eines Lehrers, eingeſperrt, welche 
dort Jahre lang geſchmachtet haben ſoll, um wie be⸗ 
hauptet wird, durch Seelen⸗ und Körperpein aller Art, 
um den Gebrauch ihrer Vernunft, und alſo auch um 
die Fähigkeit, über ihr Vermögen disponiren zu können, 
gebracht zu werden. Die in allen Kreiſen der Geſell⸗ 
ſchaft verfpürte Landesnoth hat indeß hierorts die ge⸗ 
wöhnlichen Winterluſtbarkeiten nicht unterbrochen; wohl 
aber äußert fie ihren drückenden Einfluß auf den ſchönen 
und edlen Luxus des Lebens, auf die Pflege der Künſte! 
Das Theater wird nur ſparſam beſucht, ebenſo die Kunſt⸗ 
Ausftellung, trotz dem, daß letztere diesmal ungewöhnlich 
reich an Meiſterwerken aller Art iſt. Beſonders glück⸗ 
lich iſt das Genrebild kultivirt, dem Charakter unſerer 
Zeit geinäß und ihrer unendlichen Subjektivität. Das hiſto⸗ 
riſche Bild, namentlich das der Heiligen⸗Geſchichte iſt 
ganz verſchwunden und was ſich etwa vorfindet, gehört 
zu dem Verfehlteſten der Ausſtellung. Man möchte 
daraus auf das religiöſe Unvermögen unſerer Tage ſchlie⸗ 
ßen, ſtänden damit nicht andere Zeiterſcheinungen im 
direkteſten Widerſpruch. Der Enthuſiasmus füt die 
neuen deutſch⸗katholiſchen Gemeinden iſt ja auch bei uns 
in vollſter Blüthe, nur daß die Evangeliſchen, wie eine 
von hier an Czerski abgegangene Adreſſe unverholen 
ausſpricht, ſich davon noch mehr Heil verſprechen, als 
die Katholiken ſelbſt. Von einer Gemeinde, die ſich hier 
bilden wollte, hört man wohl ſprechen, indeß ſcheint es 
nicht, als ob man damit zu einem Entſchluß kommen 
könnte; doch hat ſich eine ſolche in Marienburg gebildet. 
— Der hieſige Senat hat gegen die bekannte neuerliche 
Verordnung, wonach Beamte ihre öffentlich zu haltenden 
Vorträge zuvor ihrem nächſten Vorgeſetzten zur Cenſur 
vorlegen follen, eine Proteſtation eingelegt. Unſer Pu: 
blikum iſt in Folge jener Verfügung, welcher Herr 
Moſer ſich nicht unterwerfen mochte, um die gehalt⸗ 
vollen Vorträge gekommen, welche dieſer berühmte Ge⸗ 
lehrte über Produktion halten wollte. 


Königsberg, 13. März. (Königsb. Z.) Zur Be⸗ 
feitigung der verſchiedenartigen Gerüchte über den ka⸗ 
tholiſchen Prieſter D. aus Weſtpreußen diene zur Nach⸗ 


5 Berlin, 15. März. — Aus zuvetläſſiger Quelle 
wird hiermit die Nachricht, daß der Herr Geh. Rath 
v. Küſtner von der General⸗Intendantur der königl. 
Schauſpiele zurückzutreten entſchloſſen ſei, für eine Er⸗ 
findung erklärt. Der Herr General-Intendant wird 
fortfahren, in bisheriger Weiſe für eine Stellung zu 
walten, auf welche ihn das Vertrauen Sr. Maſeſtät 
berufen hat. 8 

(Ah.⸗ und MB.) Als bemerkenswerthet Beitrag zu 
dem Andrang der Immedlat⸗Vorſtellungen am Thron 
des Königs ſind folgende Zahlen bedeutſam. Unter der 
Regierung Friedrich Wilhelm III. war die höchſte Zahl 
ſolcher Immediat⸗Eingaben 8000 jährlich, im Jahre 
1844 waren dieſelben auf 73,000 geſtiegen. Es laſſen 
ſich hieraus mancherlei Folgerungen ziehen, welche un 
maßgeblich die odere Staatsgewalt darauf hinweiſen, 
daß eine fernere Entwickelung des Staats und öffent⸗ 
lichen Lebens eine neue fühlbare Nothwendigkeit und 
ſelbſt eine Erleichterung für die Regierenden iſt; für die 
Regierten und deren Wünſche ift dies klar und unleug⸗ 
bar. Wie könnte der König mit dem beſten Willen 
in einem Jahre außer den ungeheuren laufenden Arbei⸗ 
ten, Audienzen, Unterſchriften, Reifen u. ſ. w. Zeit neh: 
men, um 73,000 Immediatvorſtellungen zu prüfen. 
Das iſt eine reine Unmöglichkeit. Die Immediatvor⸗ 
ſtellungen werden dem Geſchaftsgange zufolge aus dem 
Kabinet des Königs an die betreffenden Miniſterial⸗ 
N 8 zur Prüfung und weiteren Verfügung ein⸗ 
gefandt. 

B Königsberg, 13. März. — Die Noth in 
unſerer Provinz mehrt ſich von Tag zu Tage und ift 
namentlich in Maſuren, ſo weit man den von dort ein⸗ 
gehenden Berichten trauen darf, entſezlich. Die Thüren 
der Landrathsämter ſollen förmlich belagert werden von 
Bittenden, welche Brod verlangen, oder doch Mehl, 
welches zu einem dünnen Brei gekocht, in vielen Fa⸗ 
milien das einzige Nahrungsmittel if. Man nimmt 
mit dem Schlechteſten vorlieb und bezahlt auch dies 
noch zu den höchſten Preiſen. Große Quantſtäten fau⸗ 


richt, daß derſelbe als ein Geiſteskranker auf Grund des 
von dem Kreisphyſikus zu Graudenz ausgeſtellten Atteſtes 
und einer k. Regierungsverfügung am 8. Nov. v. J. 
in die hieſige Irrenanſtalt recipirt worden iſt. Nach 
Verlauf der wöchentlichen Beobachtungsfriſt wurde das 
vom Arzte der Anſtalt ausgeſtellte Gutachten, wonach 
D. keine Merkmale einer Seelenkrankheit hier zu erken⸗ 
nen gegeben habe, der k. Regierung vorſchriftsmäßig ein⸗ 
gereicht und auf deſſen Entlaſſung angetragen. Fort: 
geſetzte Beobachtungen ergaben ein gleiches Reſultat, 


weshalb D. zufolge eines unterm 20. Febr. C. (alfo 


dor dem am 2%, ejusd. ſtattgeſundenen Brande der 
Irrenanſtalt) erforderten zweiten ärztlichen Gutachtens 
fofort nach dem Eingange dieſes Gutachtens am 25ſten 
v. M. aus der gedachten Anſtalt entlaſſen wurde. Der⸗ 
ſelbe fand bei dem hieſigen Probſte Hen. Dr. W. freund: 
liche Aufnahme und begab ſich nach etlichen Tagen, ver⸗ 
ſehen mit dem nöthigen Reiſegelde, einer Entlaſſungsbe⸗ 
ſcheinigung und einem ärztlichen Zeugniſſe über die wäh⸗ 
rend ſeines hieſigen Aufenthaltes ſtattgefundene geiſtige 
Geſundheit, über Poſt nach Pelplin, von wo jedoch be⸗ 
reits unterm öten d. M. von dem biſchöfl. General: 
Vikariatamte von Kulm gemeldet wurde, daß der D. 
dort zwar eingetroffen ſei, ſein Gemüthszuſtand aber 
ganz als der frühere, nicht im mindeſten verändert oder 
gebeſſert erſcheine. Uebrigens hat D. in der hieſigen 
Irrenanſtalt die Mittel zu einer geiſtigen Beſchäftigung 
nicht entbehrt. 8 


Danzig, 14. März. (Danz. 3.) Die hier verſam⸗ 
melten Stände der Provinz Preußen haben vor einigen 
Tagen einen ſchönen Beweis dafür gegeben, daß auch 
am Landtage für die neue Bewegung in der 195 
Sache ein reges Intereſſe vorherrſcht. Es war 5 der 
Sitzung vom Sten d., als bei der Berathung we 
Angelegenheit von einem Mitgliede der 17 75 7 ges 
ſnrochen wurde, die Stände möchten ihr Intereſſe dafür 
durch eine Sammlung zu Gunſten der Schneidemühler 
Gemeinde bethaͤtigen. Sofort zeichneten 92 von 94 


ligen Weizens, welcher lange Zeit unverſchiffbar in Danzig] Anweſenden beider Conſeſſionen die Geſammtſumme von 
gelagert hatte, iſt jetzt nach Memel gebracht worden und 303 
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Düſſeldorf, 9, März. (Weſ.⸗Z.) In Folge der 
berühmten v. Spbel⸗Glldemeiſterſchen Brochüre hat das 
Domkapitel zu Trier ſich entſchloſſen, den heil. unge: 
nähten Rock wieder hervorzunehmen und ihn in Gegen⸗ 
wart von höhern Regierungsdeamten zu unterſuchen. 
Dieſe Unterſuchung hat die intereffante Entdeckung er⸗ 
geben, daß die Verzierungen in den Rock gewebt find, 
und daß fie in heidniſchen Götzenzeichen beſtehen. (Die 
Unterſuchung und die Entdeckung ſind wohl Mährchen.) 

Eisleben, 12. März. (Hall. C.) Geſtern wurde 
unſerm freiwillig ausgeſchiedenen Bürgermeifter Richter, 
der ſeit 11 Jahren auf das Gehalt des Bürgermeiſters 
verzichtet und dadurch der Stadt ein Geſchenk von beis 
nahe 8000 Thlrn gemacht hat, als Anerkennung ſeiner 
vielfachen Verdlenſte um unfere Stadt, von einer De⸗ 
putatton des Magiſtrats und der Stadtverordneten der 
Ehrenbücgerbrief, und von einer Deputation von Bür- 
gern ein Gemälde mit Uhr, den Marktplatz zu Eisleben, 
mit Herrn Richters Hauſe, dem Rathhauſe und der 
Marktkirche darſtellend, überreicht. Später hatte im 
Gaſthauſe zum Schiff ein Mittagsmahl von mehr als 
hundert Gedecken ſtatt. 

Köln, 13. März. (F. J.) Das Statut für die hie⸗ 
ſigen Bürgerverſammlungen hat jetzt, mit einigen Abän⸗ 
derungen, die höhere Genehmigung erhalten und zum 
nächſten Sonntag iſt dle erſte angeſagt. 


Deut ſchlan d. 


» Dresden, 15. Mir, — Wie 
gegen die Oeffentlichkeit der Verſammlungen 
katholiſchen Glaubensgenoſſen, ſo wie 
liche Bekanntmachung jener, ſo 
Leipz. Zeit. von den Superioren John und Hanke er⸗ 
laſſene Widerlegung eines „Gerüchtes“ über die Auf⸗ 
nahme einer Deputation der katholiſchen Geiſtlichen bei 
Hofe in den Gemüthern ſehr Vieler eine große Miß⸗ 
ſtimmung hervorgebracht. Die Freude war groß, als 
man in mehreren inlaͤndiſchen Blättern die Nachricht las: 
der König habe jene Deputation, welche um Unterdrückung 
der neu ſich conflituirenden Gemeinde nachgeſucht, wohl⸗ 
meinend aber kurz abfällig beſchieden. Die genannten 
Superioren bezeichnen dieſelbe jetzt, als „reine Erdich⸗ 
tung“; dennoch wird ſich Niemand bewogen finden, ihnen 
unbedingten Glauben zu ſchenken, wenn man erwägt, 
daß eben erſt vor Kurzem die hieſige römiſch katholiſche 
Geiſtlichkeit faſt in derſelben Weiſe gegen die hieſige 
neue Gemeinde aufgetreten iſt, und wie man eben ſieht, 
nicht ohne Wirkung. Auch if in Folge dieſer Schritte 
von Neuem auf die Rongeſchen Schriften, ſofern ſie in 
Leipzig gedruckt find, ſtark invigilirt, und in den Buch⸗ 
handlungen nachgeſucht worden. Mag indeß von Rom 
und feinen Anhängern her verfucht werden, was da will, 
die einmal begonnene Bewegung kann nicht gehemmt 
werden, und die Anzahl der Juͤnger Ronge's und Czerski's 
wächſt mit jedem Tage. So ſieht ſich der Geiſtliche an 
der neuen römiſch⸗katholiſchen Kirche in Annaberg fat. 
von allen feinen vormaligen Gemeindeglieder verlaſſen 
und ſoll geaͤußert haben: „er werde auch noch übertre⸗ 
ten, wenn er nur — ſeine Exiſtenz geſichert wüßte“ 
(Ob der neuen Gemeinde an einem Manne von ſolchen 
praktiſchen Bedenken viel gelegen ſein wird?) Der dor⸗ 
tige Stadtrath, welcher noch immer energiſch auf Löſung 
der Jeſuitenfrage dringt, hat der neuen Gemeinde, welche 
erſtärkt durch Einzelne aus der Umgegend 75 Mitglie⸗ 
der zählt, die drei Kirchen zum gottesdienſtlichen Ge⸗ 
brauche angeboten, und iſt von jener die Bergkirche aus⸗ 
gewählt worden. Auch hat die dortige Bürgerſchaft eine 
Subſcription zu Fundirung eines Kirchenvermögens für 
die neue Gemeinde eröffnet. In Chemnitz haben bes 
reits 90 Perſonen das Glaubensbekenntniß Breslau's 
angenommen und ſie haben ebenfalls durch Subſcription 
an 900 Rthlr. erhalten. Die neue Gemeinde in z ſcho⸗ 
pau zählt 30 Mitglieder und in den Städten Lich⸗ 
tenftein, Hohenſtein, Frankenberg, Mitweide 
und Glauchau haben ſich überall Anhänger der ver⸗ 
befferten Lehre gefunden. Man ſieht, das Land, in dem 
die Reformation Wurzel ſchlug, und von welchem aus 
nach allen Seiten ihre Zweige ſich verbreiteten, iſt bei 
diefer neuen Umgeſtaltung nicht zurückgeblieben, und mit 
Hoffnung und Vertrauen erwarten die Mitglieder der 
neuen Gemeinde von dem Nachfolger der Beſchützer und 
Förderer der Reformation die Genehmigung zu ihrer 
Conſtitution. — Einem früher gefaßten Beſchluſſe zufolge 
nennt 90 N Sehiae „Verein 
deutſcher Katholiken zu Beſpre iſtli N 
Big AR und hat als fade Dans 3 1 
F abgelegt 
ſchon im Einzelnen mitget eilt aben. ie be⸗ 
gründet die Befürchtungen 5 des ee 
ſeins der Jeſuiten in Sachſen geweſen find, ift 
con gemeldet worden, wie ih adele ind i 
f . „orden, wie thätig aber die Bruder⸗ 
107 vom beiligften und unbefleckten Herzen Mariä zu 
5 . er Sünder wirkt, geht daraus hervor, daß 

aunau aus Aufnahmeſcheine nach Königsbrück 
Fortsetzung in der Beilage.) 


die Verbote 
der deulſch 
gegen die öffent⸗ 
hat auch die in der 
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Erſte Beilage zu A 66 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


(Fortſetzung.) 
geſandt und neue Brüder geworden hat. 


nauer Rectorats veranlaſſen. 


Wahrheit entzogen worden ſein. 


méglichſt erörtert werden. Daß übrigens der Finſter⸗ 
Waldner, weicher in der letzten Verſammlung des deulſch⸗ 
katholiſchen Vereines mit ſo großer Gewandheit und 
Sicherhen Wigard opponirte, wohl kaum einem andern, 
als dem Jeſuitenorden angehören dürfte, iſt ziemlich aus⸗ 
gemacht; dafür fprachen feine für einen praktiſchen Kauf: 
mann mindeſtens außerordentliche Beleſenheit und theo⸗ 
logiſche Bildung, das Keiechende, Einſchmeichelnde und 
ſich Fügende ſeines Benehmens, und der Umſtand, daß 
er mit den nöthigen Vorbehalten erschienen fein mußte, 
da er ohne zu opponiren und ſich zu rühren an den Ab⸗ 
Rimmungen Theii nahm. Wie wir hören, hat er Wigard 
dringend erſucht, der nächſten Verſammlung wiederum 
beiwohnen zu dürfen und wird erſcheinen, wenn er nicht 
etwa zuvor entlarvt wird; was allerdings ſehr in Aus⸗ 
ſicht gestellt iſt. — Man ift allgemein geſpannt auf 
den Ausgang, welchen die Unterſuchung gegen die bei 
dem Duell zwiſchen Dembinski und von Wolfersdorf 
Bett eiligten nehmen wird. Bei der angeſehenern Bür⸗ 
gerſchaft Freibergs iſt eine ſichtliche Kälte gegen das 
dortige Offiziercorps eingetreten. Namentlich erregt es 
dort, wie anderwärts auf vielen Seiten große Mißſtim⸗ 
mung, daß R., einer der Secundanten D's., in ſtrenger 
Haft gehalten wird, während W., der ſeinen Gegner 
tödtete, in Marienberg nicht nur frei umhergeht, ſon⸗ 
dern ſogar Dienſt verrichtet. Von feinen Secundanten 
gilt natürlich daſſelbe. Auch die mehrſach angebotene 
Caution hat R., einen Hanneveraner, nicht der Haft 
entziehen können. Auch bedauert man, daß ein bei den 
Freiberger Vorfällen weſentlich betheiligter Akademiſt der 
Unterſuchung — durch Relegation und Ausweiſung aus 
dem Lande — gänzlich entzogen worden iſt, in ſofern, 
als gerade er geeignet war zu Erforſchung der Wahr⸗ 
beit haupiſächlich beizutragen. Uebrigens will man mit 
ziemlicher Sicherheit behaupten, das erfte leichte Reiter⸗ 
egiment werde von Freiberg verlegt werden. 
Dresden, 16. März. — Die Sammlung der 
ſachſiſchen Vaterlandsblätter für Ronge beträgt bereits 
1716 Tolr., darunter auch eine Sendung von 100 
„aus Wien. g 
aeg 12. März. (R. 3.) Ka Der: 
nehmen nach hat Hr. Domdechant . „ zu⸗ 
folge einer ihm vom päpſtlichen Stub zuge⸗ 
gangenen nachdrücklichen n nun: 
mehr die Wahl zum Fürſtbiſchof von Breslau 


anschein 13. März. (Weſ. 3.) Die Stadt⸗ 
behörden haben aus freien Stücken der hier gebildeten 
deutſch⸗katholiſchen Gemeinde einen jahrlichen Zuſchuß 
von 150 Rtir., vorläufig auf 3 Jahte verwiligt, andere 
150 Milt. werden derſeiben aus einem für kirchliche 
Zwecke beſtehenden Fonds gewährt werden. Ferner ver⸗ 
nimmt man, daß von Seiten des Stadtmagiſtrats eine 
ericheliche Unterfuchung gegen die beiden hieſtsen ramiſch⸗ 
kaollſchen Geiſtlichen wegen Nichtdeachtung der Verord⸗ 
nung vom 9. April 1768 (welche in 19 Artikeln die 
Megeln für das Benehmen der katholiſchen Geiſtlichkeit 
— entſprechende Strafandrohungen enthält) veranlaßt 


i. 5 
Nahen, 9. März. (Bad. Bl.) Die Adreſſe, 
welche die zweite Kommer in Folge der Motion des 
Atg. Mathy auf Herſtellung der Preßfreiheit 
an den Großherzog 3" richten deſchloſſen, lautet wortlich: 
Ein Mitglied der, zweiten Kammer Eurer königlichen 
er « 
Hoheit getreuen 13ten Sitzung 
vom 20. Decem auf Herſtellung 
des freien G. brauch und begründet. 
Zu Prüfung und „ itrer Mitte ein 
r aus * e 
2 5 1 dieser ſich Vortrag erſtatten laſſen, fo: 
fort Nach gepflogener Berathung, in Erwägung, daß un. 
ter den Rechten, weiche die eder Fülſten und 
freien Städte den Unterthemen der deutſ 
tagten zufichern, der lage 
ten iſt nach Att. 
kautet: „Die Bun 
erſten Zuſammenkunft, 
fügungen üser . R 
ieee. eg 
e daß die badiſche Verſaſſungs⸗Urkunde 
dar den ſtaatsbürgerlichen e eee * 
us die Preßfteihen u bern 
8 wird nach den künſtigen Beſtimmun⸗ 
gen der Bundes verſamm 


8 welche 
; ei ihr 

mit Adfaſſung gleichſsemig 'r War 
gfreigeit und Sicherſteuung der 


Unglücklicher⸗ 
weiſe für ſie, iſt ein ſolcher Schein in die Hände des 
ortigen, Königsbrücker, Kanzleigerichts gerathen und 
wird nur zu um ſo ſtrengerer Unterſuchung des Brau⸗ 
Wie man hört, ſollen 
derſelben leider Fehr wichtige Mittel zur Ergründung der 
Min ſagt nämlich, 
ts ſeien die geheimen Papiere und Akten der Braunauer 
Bruderſchaft verbrannt worden, ob aus Zufall, oder Ab⸗ 
ſicht und auf weſſen Veranlaſſung — das ſoll ſpäter 


Druckſchriſten unter 20 Bogen das Gegentheil, nämlich 
die Cenſur beſteht; daß die Ausnahms⸗Maßregeln, wo: 
durch der Bundesdeſchluß vom 20. Sept. 1819 den 
freien Gebrauch der Preſſe auf 5 Jahre, und nach de⸗ 
ren Ablauf der Bundesbeſchluß vom 16. Auguſt 1842 
auf undeſtimmte Zeit beſchränkte, nicht nur obigen grund⸗ 
geſetzlichen Beſtimmungen zuwiderlaufen, ſondern auch 
dei dem gegenwättigen Zuſtande von Deutſchland jedes 
Grundes zu längerer Dauer entbehren; daß das Geſetz 


vom 28. December 1831, obgleich es mit Rückſicht auf 
die Bundesbeſchlüſſe und in verfaſſungsmaͤßigem Wege 


erlaſſen war, dennoch einseitig zurückgenommen wurde, 
und daß ſeldſt ſolche Beſtimmungen deffelden, welche in 
keiner Weiſe als unvereinbar mir den Bundes beſchlüſſen 
angeſehen werden können, außer Kraft geſetzt worden 
ſind; in Erwägung endlich, daß die freie Mittheilung 
der Gedanken durch die Preſſe mit geſetzlichen Beſtim⸗ 
ſtimmungen über die Beſtrafung des Mißbrauchs durch 
die Gerichte als unentbehrlich für die naturgemäße Ent⸗ 
wickelung der geiſtigen und materiellen Hilfsquellen und 
Fähigkeiten einer Nation, wie auch als nothwendige 
Garantie der Verfaſſung in allen konſtitutionellen Staa: 
ten Europa's anerkannt iſt, und daß die Vorenthaltung 
derſelben in Deutſchland das Anf.hen und die Ehre der 
Nation beeinträchtigt, und indem fie die grundgeſetzlichen 
Rechte der Deutſchen verletzt, nur Unzuftiedenheit zu 
nähren geeignet iſt, alſo das Gegentheil von dem be⸗ 
wirkt, was man von ihr erwarten mochte: — in ihrer 
heutigen 134ſten Sitzung beſchloſſen, unter Bezugnahme 
auf ihre Beſchlüſſe von 1833, 1835, 1837, 1839 und 
1842, Eure königliche Hoheit unterthänigft zu bitten, 
Alerhöchſtdieſelben wollen gnädigſt geruhen: 1) bei der 
hohen Bundesverſammmlung dahin wirken zu laſſen, 
daß die im Art. 18 der Bundesakte verheißenen Be⸗ 
ſtimmungen über die Preßfreiheit in Deutſchland in's 
Leben trete und der $. 17 der badifchen Verfaſſung endlich 
zur Wahrheit werde; 2) dem gegenwärtigen Landtage 
einen Geſetzentwurf vorlegen zu laſſen, wodurch das Ge⸗ 
feg vom 28. December 1831 über die Preffe, mit den 
durch die Forderungen der Zeit begründeten und durch 
die Bundesbeſtimmungen etwa noch gebotenen Modifi⸗ 
cationen, worunter jedoch in keinem Falle die Cenſur 
und das geheime Verfahren in Preßſachen begriffen fein 
können, wieder hergeſtellt wird; 3) bis dahin aber Mit⸗ 
theilungen über Landes angelegenheiten von jeder Cenſur 


zu befreien. Wir bringen dieſen Beſchluß der treu ge⸗ 


borfamften zweiten Kammer in tiefſter Ehrfurcht zu 
Eurer königl. Hoheit allerhöchſten Kenntniß. 
Frankreich. 

„„ Paris, 12. März. — Der heutige Courrier 
frangais zweifelt an dem längeren Beſtehen des Mi⸗ 
niſteriums Guizot, indem er ſogar die Worte Guizot's 
aufühtt: „je suis las d'étre soulfletté sur la joue 
droite et d'avoir à tendre la joue gauche.“ 
Unter allen Mitgliedern des Kabinets ſei nur noch ein 
eiuziges, welches an dem Fortbeſtehen des Regiments 
vom 29, Oct. feſthält, nämlich Salvandy. Er gleiche 
aber einem Arzte, welcher in dem Augenb.icke, wo fein 
Kranker ſeinen Athem aushaucht, ausruft: Ich habe 
ihn gerettet. Indeſſen dürfte der Ausſpruch des Cour- 
rier's doch etwas zu voreilig fein, Soult und Sal⸗ 
vandy ſind entſchloſſen, zu temporiſiren, und: Zeit ge⸗ 
wonnen, Alles gewonnen. Geſtern iſt das conseil 
des prud' hommes, der Rath der Sachverſtändigen, 
für die Metallarbeiteninduſtrie inſtallitt worden. Man 
verſpricht ſich ſowohl für die arbeitende Klaſſe als auch 
ür die Vervollkommnung der Arbeiten viel von dieſem 
athe. Die Biſchöfe von Autun, Arras, Langres, St. 
Claude, Grenoble, Dijon, Saint⸗flour und der Erz⸗ 
biſchof von Rouen haben ſich bis jetzt für Bonald öf: 
fenilich erklärt, indem fie zugleich gegen das Verfahren 
des Staatsraths gegen dieſen Geiſtllchen Proteſt einle⸗ 
gen. Die Ultramontanen muſtern jetzt ihre ganze 
Schlachtordnung und müſſen ſie für ſehr ſtark halten, 
denn Biſchof Arnoldi findet in dem Erzbiſchof von 
Paris einen Nachahmer. So eben iſt ſein Mandat 
erſchienen, wonach die „Leidensreliquien Jeſu 
Chriſti“ in der Mettopolitankirche während der erſten 
vier Tage und am Freitage der heiligen Woche aus⸗ 
geſtellt werden ſollen. Dieſe Reliquien werden in der 
heiligen Kapelle aufbewahrt und wurden von Ludwig 
dem Heiligen 1239 — 1241 dem Kaiſer von Conſtan⸗ 
tinopel Balduin abgekauft. Sie brſtehen aus 1) einem 
Stücke vom „wahren“ Kreuze, 2) der Lanzenſpitze, 3) 
dem Eſſigſchwamme, 4) dem Rohrſcepter, 5) dem Pur⸗ 
purmantıl, 6) einem Stücke Leinwand, mit dem Jeſus 
die Füße der Apoſtel adgetrocknet haben ſoll, 7) ein 
Stück vom Grabmal, 8) Blut von Jeſus, 9) die Kette, 
womit er gefeſſelt wurde, 10) die Windeln Jeſu, 11) 
die heilige Zange, 12) ein Stück vom Schweißtuch, 
13) Milch von der Jungfrau Maria, 14) den Stab Moſis, 
15) die Häupter des heiligen Blaſiuß, Clemens und 
Simon, und 16) die Nägel des Kreuzes! Dieſe Re: 
liquien ſiad fer 1793 nicht mehr ausgeſtellt worden, 
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werden aber am Palmſonntage mit großer Feierlichkeit 
auf dem Hochaltare von Notre⸗Dame zur Verehrung 
der Gläubigen ausgeſetzt werden. Man fpricht ſogar 
davon, daß die königliche Familie bei der Ceremonie 
der Ausſetzung gegenwärtig ſein werde. — Ueber die 
Handlungen der Biſchöfe in der Bonald'ſchen Sache 
ſprechen ſich die Debats in ſehr entſchiedenem Tone 
aus. Etwas, ſagen ſie, geht ſicher aus der ganzen 
Bewegung hervor, c'est que le mandement de M. 
de Bonald ma pas été un acte isolé, mais un 
signal, un eri de guerre, auquel tout l'eëpisco- 
pat a été sommé de r&pondre, On voulait faire 
du bruit et du scandale, 

Von Perpignan aus ſchreibt man, daß die Diligence, 
welche den 28. Februar mit der franzöſiſchen Poſt ven 
dort nach Barcellona abfuhr, zu Tordera gegen ſechs 
Uhr Nachts von 15 bewaffneten Banditen angefallen 
wurde. Drei junge Männer, einer reichen Familie aus 
Figueras angehörig, wurden in die Berge fortgeſchleppt 
und werden wohl da fo lange feſtgehalten, bis Löſegeld 
für ſie ankömmt. Das Reiſegepäck aller Reiſenden wurde 
geplündert, nur ein Fcanzofe wurde verſchont. Auch die 


Poſtpackete wurd 
die Straße Pr aufgeſchnitten s 8 Inhalt auf 


Großbritannien. 


London, 10. März. — Der Kapitain eines ame: 
rikaniſchen Schiffes, der von Südney nach Valporaiſo 
fuhr, hat um 21 10 ſüdlicher Breite und 1350 84 
öſtlicher Länge zwiſchen Taheiti und Valparaiso eine 
neue Inſel entdeckt, welche er nach ſeinem Schiffe „die 
Glaubensinſel“ nannte. 

Die Moraing-Chronicle behauptet, daß der Schags 
kanzler Goulburn aus dem Kabinet zu treten im Bes 
griff ſei, weil er der Bill entgegen ſei, welche die Auf⸗ 
hebung der bürgerlichen Beſchraͤnkungen der Juden bes 
zwecke und welche er noch 1841 ſelbſt bekämpft habe. 
Aus demfelden Grunde ſoll auch einer der Lords der 
Schatzkammer, Hr. Pringle, auszutreten entſchloſſen fein, 
deſſen Poſten dann dem Grafen March, Sohn des Her⸗ 
zogs von Richmond, zufallen würde. Man glaubt, daß 
Sir Ch. Knatchbull an die Stelle Hrn. Goulburn's zu 
treten berufen ſein möchte. 8 


S ch wei z. 


Aus der Schweiz, 8. März. (Köln. 3.) In 
der Freiſchaarenfrage ſcheint Luzern auf eine Stim⸗ 
menmehrheit zählen zu können; indeſſen iſt bemer⸗ 
kenswerth, daß der Staatsſchreibet Meyer, einer der Ge: 
ſandten Luzerns, in ſeiner Darlegung den größten Theil 
der aus Luzern ſeldſt an dem Decemberaufſtande Be⸗ 
theiligten als Verſührte bezeichnet, die gar nicht anders 
konnten, als den Freiſchaaren zu folgen. Dieſe Behaup⸗ 
tung wäre nun der befte Beweisgrund für die Gewäh⸗ 
rung einer Amneſtie, und dennoch iſt derſelben der ge⸗ 
nannte Staats ſchreiber abhold. In feinem Vortrage 
äußerte er, daß die Freiſchaaren den Krieg wie Banditen 
führen, wie Räuberbanden, welche, ausgeworfen von der 
menſchlichen Geſellſchaft, im Dunkel der Nacht heimlich 
nach Eigenthum und Leben der friedlichen Bürger trach⸗ 
ten; fie verübten Gräuel, Mord und Tod. — Ueber 
die Jeſuiten angelegenheit vernimmt man die vers 
ſchiedenartigſten Gerüchte, und allgemein wird die von 
Zürich aus verbreitete Gerüchte und allgemein wird die 
von Zürich aus verbreitete Nachricht, daß die päpftliche 
Regierung im Sinne der Auftechthaltung des Friedens 
einzuſchteiten beabſichtige, für gegründet erklärt. Sicher 
würde dadurch dem ſonſt beinahe unvermeidlichen Bür⸗ 
gerktiege vorgebeugt. Die Bevollmächtigten Oeſterreichs, 
Preußens und Ftankreichs hatten ſich geſtern zu einer 
gemeinſchaftlichen Berathung vereinigt. 


JItali en. 


+ Von der italienifhen Grenze, 12. Mir, 
Die Beſtimmung des Herrn Roſſi als Stellvertreter 
des feanzöfiichen Geſandten, Grafen Latour⸗Maudourg, 
nach Rom, macht ungemeines Aufſehen, da bekanntlich 
Hr. Roſſi in frühern Jahren zu Bologna als Profeſſor 
angeſtellt und auf Befehl der paͤpſtlichen Regierung von 
dort eiligſt entfernt worden war. Man ſchließt hieraus 
auf eine üble Stimmung in Paris gegen Rom, wozu 
wahrſcheinlich die Jeſuitenfrage den Anlaß geliefert hat. 
Wie ich aus verläßlicher Quelle höre, hat Guizot dem 
Grafen Aberdeen den Vorſchlag gemacht, in Betreff der 
Schweizer Wirren in Paris gemeinſchaftliche Conferen⸗ 
zen zu halten, worauf das engliſche Cabinet jedoch nur 
undeſtimmt antwortete, indem es verſicherte, daß es nicht 
die Abſicht habe, ſich in die innern Angelegenheiten ir⸗ 
gend eines Staates einzumiſchen, jeboch für den Fall, 
daß ſpätere Ereigniſſe ſolche gemeinſchaftliche Berathun⸗ 
gen nöthig machen fellten, London als den Ort, wo fie 
gepflogen werden ſollen, vorſchlug. Guizot ſcheint be⸗ 
ſondere Wichtigkeit darauf zu legen, daß es bei ſeinem 
Vorſchlag bleibe, vermuthlich in dem Glauben, dadurch 
vor der Welt einen wichtigen Einfluß zu behaupten und 
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aus jeder Provinz des Reichs zwei Männer, einen N. 
ſelmann und einen ChHriften, nach der Hauptſtadt als 
Abgeordnete ihrer Nationen kommen zu läſſen. Sie 
ſollten der Pforte die Bedürſniſſe des Landes auseinan⸗ 
derſetzen und die zweckmäßigen Mittel angeben, wie ſeine 
Wohlfahrt befördert werden köane. Sobald die Pforte 
ihre Meinungen eingeſammelt habe, ſollten ſie wieder in 
ihre Provinzen zurückgeſchickt werden. Wie hätten alſo 
auf dieſe Weiſe eine Art türkiſcher Landſtände, an 
denen auch Chriſten in gleicher Anzahl Theil nehmen. — 
Rußland hat alle italieniſchen Kapuzinermönche aus 
Georgien exilirt. Die Urſache davon war ihre Weige⸗ 
rung, den griechiſchen Patriarchen als geiſtliches Ober⸗ 
haupt des Landes anzuerkennen und ihm in mehrern 
Punkten Folge zu leiſten. 


damit der franzöſiſchen National⸗Eitelkeit zu ſchmeicheln, 
was wohl auch für Oeſterteich ein Grund fein dürfte, 
den Vorſchlag nicht unbedingt anzunehmen. — Hinſicht⸗ 
lich der Theilnahme Sardiniens an vorläufigen Anord⸗ 
nungen, um dle Schweiz mit einem Cordon zu umge⸗ 
ben, war man einige Zeit in Beſorgniß; allein jetzt iſt 
man diesfalls vollkommen beruhigt, obwohl Sardinien 
noch keine Truppen nach der Grenze geſchickt hat. Es 
iſt begreiflich, daß Sardinien in Berückſichtigung ſeiner 
ausgedehnten Handelsbezichungen zu der Schweiz jede 
Störung ſoweit möglich zu vermeiden ſucht; allein ſicher 
ict, daß es ſich tretz dem in beſtimmten Fällen den ge⸗ 
meinſchaftlichen Dewonftrationen der übrigen Nachbar- 
ſtaaten aufcichtig anſchließen wird. — In den römiſchen 
Legatianen haben in den letzten paar Wochen etwa ein 
halbes Hundert Verhaftungen ſtattgefunden. 


Osmaniſches Reich. 


Konftantinopel, 26. Februar. (D. A. 3.) Die 
Pfotte hat nun den Geſandten der Großmächte auf ihre 
lebte Collektivnote in der Libanons angelegenheit 
eine freilich nur in allgemeinen Ausdrücken abgefaßte 
Antwort überſchickt. Der Geſandte des Khans von 
Bokhara iſt zugleich mit Dr. Wolff hier angekommen. 
Auch Sir Stratfort Canning hat ihm bedeutet, daß er 
ſich nicht nach London begeben ſolle, weil ihn die Kö⸗ 
nisin ſicher nicht empfangen werde. — Geſtern Abend 
bat die Pforte dem diplomatiſchen Corps die Autwort 
der Miniſter der Pforte auf den Hattiſcherif des Sul⸗ 
tans mitgetheilt. Sie danken dem Sultan für die Er⸗ 
mahnungen und Anfeuerungen, die er ihnen in feinem 
Hattiſcherif gegeben. Sie ſchlagen dem Sultan vor, 


— 


Miscellen. 

Fürſt Pückler erklärt in der Allg. Pr. Ztg. das 
jüngſte Gerücht über den Verkauf ſelner Beſizung Mus⸗ 
kau an den Hrn. v. Rochſchild für eine Zeitungs⸗Ente 
(d. h. müßigen Lückenbüßer) wie alle früheren, und 
verſpricht, wenn mal was Wahres über dieſen Gegen⸗ 
ftand zu berichten ſei, die Berichterſtattung ſeloſt über⸗ 
nehmen zu wollen. 

Münſter, 13. März. — Der Weſtph. M. trium⸗ 
phirt datſüder, daß die Elberfelder Zeitung ſich hat my: 
ſtificiren laſſen, aus dem Stadtberge im Diemelthal die 
Bildung einer deutſch⸗katholiſchen Gemeinde zu melden, 
wahrend bloß die Anlegung einer Holz⸗Säge⸗( Schneide⸗) 
Mühle dort erfolgt fei (Es iſt ſehr die Frage, ob der 
nicht mehr zu tadeln, der ſich eine ſo grobe Myſtifica⸗ 
tion erlaubte.) 
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Schleſiſcher 

i Breslau, 18. März. — Daß die Verhaf⸗ 
tung eines Mannes, wie Herr Schlöffel iſt, in un⸗ 
ſerer Stadt Auffehen erregte, war wohl ganz natürlich. 
Wie bei allen ſolchen Fällen, wurden auch hierüber die 
widerſprechendſten Gerüchte verbreitet; man konnte ſich 
nicht darein finden, daß Herr Schlöffel, 
ftet mit Eifer und Begeiſterung für den 
Fortſchritt gewirkt hat, aber zugleich überzeugt war, daß 
nur die ſtrenge Beobachtung des geſetzlichen Weges zu 
dem gewünschten Ziele führe, plöglih und mit einem 
Male eine ſolche Maßregel nothwendig gemacht habe. 
Um die in dieſer Beziehung ſich regenden Zweifel zu 
heben, beſchloß die Stadtperordneten⸗Verſammlung in 
ihrer geſtrigen Sitzung, eine Deputation an Se. Exc. 
unſern hochverehrten Herrn Ober⸗Präſidenten zu ſchicken 
und denſelben um nähere Mittheilung in dieſer Ange⸗ 
(genheit zu bitten, im Vertrauen auf die Worte, welche 
Se. Exc. früher einmal zu dem Vorſtande geäußert, 
daß wenn die Buͤrgerſchaft don Zweifeln in irgend 
einer Sache bedrängt werde, ſie ſich an ihn wenden 
möge. Wie wir hören, wurde die Deputation von Sr. 
Erc, ſehr freundlich empfangen und zum zuverſichtlichen 
Vertrauen in dieſe durch Umstände nöthig gewordene 


Maßregel ermahnt. 


Breslau, 18. März. — So eben find Herr 
Pfarrer gest und Herr Kaplan Kerbler aus Lieg⸗ 
nit zurückgekehrt, wo ſich eine chriſtkatholiſche Gemeinde 
ge über hat. Beide Herten haben geftern daſelbſt vor zahl⸗ 
reichen Zuhörern Vorträge gehalten. 


Tagesgeſchicht 

Breslau, 105 in 580 Refignation des 
Perg Elsner zu eumatkt iſt dem Pfarrer Min: 
zer zu Krintſch die proviſoriſche Verwaltung der Schulen⸗ 
Inspektion, Kreiſes Neumarkt, I, Antheſls Übertragen 
worden. Der Feldmeſſer Birkenſtock ift als ſolcher 
vorſchriftsmäßig vereidet worden. Der bisherige Schul⸗ 
Adjuvant Flux als katholiſcher Schullehrer zu Schlaupitz, 
Kreiſes Reichenbach. 

Im Bezirk des königl. Ober⸗Landesgerichts zu Bres⸗ 
lau wurden befördert: der Referendarius Biefel zum 
Ober- Landesgerichts Aſſeſſor; der Auskultator Mr, 
Krätzig zum Ober⸗Landesgerichts⸗Referendarius; der 
diätariſche Hülfs⸗Expedient Ober⸗Landesgerichts⸗Referen⸗ 
darius Neumann I. zum Ober⸗Landesgerichts⸗ Sekretär. 
— Die Staats⸗Anwaltſchaft bei dem Chegericht erſter 
Inſtanz iſt an die Stelle des an das Ober⸗Apellations⸗ 
gerichts verſetzten Stadtgerichts⸗Rath Jüttner einſt⸗ 
weilen dem Stadtgerichts⸗Rath Pflücker zu Breslau 
commiſſariſch übertragen worden. — Dem Juſtiz Com⸗ 
miffarius und Notarius, Juſtizrath Dietrichs zu Bres⸗ 
lau iſt die Praxis bei dem daſigen Landgericht wider⸗ 
ruflich geſtattet worden, Verſetzt: der Ober⸗Landes⸗ 
gerichts⸗Aſſeſſr Neſſel an das Ober⸗Landesgericht zu 
Glogau; der Auskultator Gutſch an das Ober⸗Landes⸗ 
gericht zu Poſen. — Penſſonirt: der Kreis⸗Juſtizrath 
und Land: und Stadtgerichts⸗ Aſſeſſor Thomas zu 
Hieſchberg mit Allerhöchſter Ertheilung des kothen Adler⸗ 
Ordens IV. Klaſſe. — Der Ober⸗Landesgetichts⸗Re⸗ 
ferendarius Schweitzer iſt auf eigenes Anfuchen mit 
Vorbehalt des Wiedereintritts ausgeſchiedeu. 

dann e im Bereich der königl. In⸗ 
tendantur des VI. Dem Feſtungs⸗Ma⸗ 


% Breslau, 18. Miez. — Wie es heißt, ift 
N 1 Ronge 's Namen in Böhmen zu communiflifhen Zwecken 
gazin⸗Aſſiſtenten Giede zu Noſel iſt die Wahrnehmung gemiß braucht worden, ja es follen ſogar feine Scheif⸗ 
der Controleurſtele bei dem Peoviat⸗Amte zu üftein ten in verfälſchten Abdrücken eitculiren. Herr Ronge 
propiſoriſch übertragen; der Magazin⸗Aſſſtent Sulff | wled, um dergleichen Machinatlonen, welche der guten 
if von Geaubenz gach Koſel verfeht; der Montirungs: | Sache der cheiſtlichen Religionsbereinigung nur ſchaden 
Depor-Coniroleur Buſold zu Preelan aul fein Ar enen zn begegnen, feine fümintlichen, Bisher erſchlene⸗ 
ſuchen mit 3 enſion in den Ruheſtand verſetzt; der | nen. Schriften dem kalſerlich⸗koͤniglichen Gubernium in 
Aſſiſtent Völkel zum Controleur Hi 1 Prag einſenden. r 
: dert; der Unteroffizier Medi —. 
Depot zu Breslau befördert; der ft + Breslau, 10. Mär. — Wahrend geſtern eine 
Wäaſchfrau auf einem ac vot dem Ziegel⸗ 
thore die Zeit in einem nahen Lokale gemüthlich ver⸗ 
plauderte, ſtatt die zum Trocknen aufgehängte Wäſche 
an Ort und Stelle zu beaufſichtigen, benüßte ein in 
der Nähe des Platzes angelangter Dieb ihre diesfällige 
Sc die 5 6 15 Schnuren von. ihrer 
ſchweren i 
auch glücktſch davon. Nachmittags gegen vier Uhr war 
ein Polizei: Sommiffar aus anderen Urſachen fo eben 
im Begriff, ſich mit ein Paar Sergeanten zum Zwecke 
einer Reviſſon in die ſogenannte Klingel⸗Gaſſe auf dem 
Viehmarkte zu begeben, als ihm nahe an der 11,000 
Jungfrauen Kirche ein Mann entgegentrat, welcher ein 
Paquet naſſe Wäſche mit ſich fuhrte. Da ihm dir: 
ſelbe bereits als Dieb bekannt war, und ſeine Angaben 
darüber, auf welche Weiſe er in den Beſitz des gedachten 
Paguetes gekommen fei, und was er weiter damit vor⸗ 
zunehmen beabſichtiget gehabt habe, das Gepräge der 
völligen Unwahrſcheinlichkelt an ſich trugen, fo wurde 
ee in Anſpruch behalten und vorläufig zur Haft ges 
bracht, obgleich ſich im Augenblicke wenigſtens nicht 
‚feftftellen ließ, daß, wo und wann die Wäſche, von der 
der Verhaſtete einen Theil auch noch in feinen Taſchen 
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enſton in den Ruheſtand verſegt; der 
Kaſernen⸗Auffeher und Büteau⸗Gehülfe Schneider 
don die Barntſon⸗ Verwaltung zu Neiſſe zum 
Eazarerh Unter⸗Inſpektor in Breslau ernannt und 
der 1 und Lazateth⸗Rechnungsführer dar fner 
vom 2. Ulanen-Regmi zu Gleiwitz als Kaſernen⸗Aufſeher 
und Bureau⸗Gehül bei der nifo: 
Neiſſe angenommen worden. > 
„Der in Rerchenſteln vnſtotbene emetttitte Paftor 
Schuſter dar du einer Seiſte h der der dorilgen evang. 
Kirche 1000 Thlr. dete Kathe ſeion noch 150 Thlr. 
und außerdem zu Anſchaffu g einer Poſaune 10 Thlr., 
der evangel. Schule baſelbſt 100 Thlr., dem Hoſpital 
barelbft 100 Thlr., der Armenkacſe 160 Thlr., den 
Witten und Waſſen verarmter Bürger evangel. Con⸗ 
feſſſon zur ſofortigen Vertheilung 50 Thlr., dem Gym⸗ 
naſtum in Schweidnitz 50 Thlr.; und der in Löwen⸗ 
berg verſtorbene Bäckermeiſt Berner dem evangel.⸗ 
lutheriſchen Miſſtons⸗Verei in Breslau 200 Thlr. Ders 


macht. 


Garnſſon⸗ Verwaltung zu 


nach der heiligen Schrift, 


Novellen C 


der zwar | 
polltiſchen | 


aſt zu befreien, und kam mit feinem Raube 


Paris Der berühmte Statiſt'ker Baron Charles 
Dupin, hat berechnet, daß ſeit der Ecſchaſſung der Welt, 
20,628,843, 286,075,840 
Menſchen geſtorben ſcien. (27) . 

In der kleinen Stadt Voetot wurde jüngſt folgende 
Warnung durch den Ausrufer den Einwohnern einge 
ſchärft; „Da jetzt ſehr viele Engtänder auf der Eiſen⸗ 
bahn arbeiten, werden Mädchen und Frauen, junge wie 
alte, gewarnt, nicht nach Y Uhr auf die Straße zu gehen. 

Aus dem General⸗Berſcht, den die Eiſenbahn-Ver⸗ 
waltung den belgiſchen Kammern abgeſtattet hat, 
geht hervor, daß im Jahr 1844 drei Unglücksfälle auf 
den belgischen Eifenbapnen ſtattgefunden haben, von 
denen nur einer den Eiſenbahn⸗Beamten Schuld zu ge⸗ 
den iſt und durch welche zuſammen vierzehn Reiſende 
theils getödtet, theils verwundet worden ſind. Außerdem 
haben indeß zwei bei der E.ſenbahn Angeſtellte ihren 
Tod in ihrem Berufe gefunden und zehn ſind mehr 
oder weniger verletzt worden; ſechs Perſonen ſind durch 
Eiſenbahnzüge überfahren und von dieſen vier getödtet 
worden; endlich haben drei Perſonen die Eiſenbahnen 
zu Mitteln des Selbſtmordes gemacht, indem ſie fi 
unter die Räder der Wagen oder Locomotive warfen. 
Bei allem dem iſt die Zahl dieſer Unglücksfälle ſehr ge⸗ 
ring zu nennen, wenn mau bedenkt, daß im vorigen 
Jahre 3,381,529 Perſonen auf den belgiſchen Eiſenbah⸗ 
nen befördert worden ſind, eine Anzahl von Reiſenden 
bei welcher, wenn die Reiſenden mit Poſten oder auf 
andere Weiſe zu Lande hätten weiter befördert werden 
ſollen, nach bekannten ſtatiſtiſchen Erfahrungen, eine 26 
bis 30 Mal größere Menge von Unglücksfällen vorge⸗ 
kommen ſein würde. 5 


ourier. 


verborgen hatte, wirklich entwendet worden ſei. Als 
jedoch Bet am heutigen Vormittage der vorhin ge⸗ 
dachte Diebſtahl bekannt worden war, ergab es ſich 
denn auch ſogleich, daß die in Beſchlag genommenen 
Wäſchſtücke ſaͤmmtlich diejenige Zeichen an ſich trugen, 


welche die geſtohlenen kenntlich gemacht hatten. 


Aus der Provinz. Am Schluſſe des vergan⸗ 
genen Jahres iſt im Archiv der Pharmacie einer Zeit- 
ſchrift des norddeutſchen Apotheker⸗Vereins die freudige 
Begrüßung der zum großen Vereine beigetretenen ſchle⸗ 
ſiſchen Mitglieder ausgeſprochen worden. Es iſt für 
unſere Provinz ein Vice⸗Directorium in Breslau errich⸗ 
tet, welches Herr Med. Aſſeſſor Gerlach daſelbſt geneig⸗ 
teſt übernommen und unter dieſes Kreiſe 7 eſtellt wor⸗ 
den. Im Reg. Bezirk Breslau, welcher 7 Apotheken 


zählt, haben ſich leider nur 34 Apotheken⸗Beſitzer be⸗ 


theiligt, und find die Kreiſe 
des Hrn. Lockſtädt und Oels unter Herrn Oswald ger 
bildet worden. Im Reg. Bez. Liegnitz, welcher 52 
Apotheken zählt, find 36 Befiger beigetreten und zwar 
unter der Kreis⸗Direction des Hrn. Weege in Neuſtäd⸗ 
tel und Struve in Görlitz. Den größten Anſchluß 
fand der Verein im Regierungs⸗Bezirk Oppeln, wo von 
47 Apotheken⸗Beſitzern, alle bis zuf 4 in 3 Kreiſen unter 
der Direction der Herrn Lehmann in Kreuzburg, Coch⸗ 
ler in Tarnowitz und Lohmeyer in Neiſſe beigetreten 
ſind. Außer dieſen ſind in der Provinz noch 10 Apo⸗ 
theker, welche zur Zeit keine Apotheken beſitzen, Mitg lie; 
der des Vereins, ſo daß ſich mithin die Summe ſämmtl. 

Zum allgemeinen 


Breslau unter Direction 


ſchleſ. Mitglieder auf 123 beläuft. 
Anſchluſſe fehlen daher noch aus dem Breslauet 36, 
aus dem age und dem Oppelner Meg, Bezirke 
4, Summa 5 pothekenbeſiter. Folgt dald 
Ihr Säumigen, N 1 1 ja 


Winkelpreſſe. 
Nicht „Winkelpreſſen, ſondern „die 


U 7 
der Auffıg in No. 59. d. J Win elpteſſe ! war 


„ üderſchrieben, welcher 
dinger zu Ras 
In dem quiſtionirten Artikel 


w ſie a ein Wort, 1 
diefen gewiß ſehr ehrenwerthen Herrn Vue a 


blos die zum Druck der Schriften c. m . nicht 
ſchine, ſondern auch das dermittelſt 2 
Gedruckte ſelbſt. Ebenſo verſteht e 


„Winkelpreſſe“ Sachen, 


Leuten eifrig verbreitet werde 


n, 
Referent iſt ſelbſt im Be 
Schriften, ſo wie er ind 


‚erfahren hat, daß der (fi Pie 
breitet worden find, gleichen von Ratibor qus vers 


Demgema 

gemäß hieß es in No, 50, 
0 KR Anſcheine nach 0 es 105 Ratibor, 
uche Volt Iene fauberen Schriften unter das katho⸗ 
ihnen an ade werden.“ Dieſes iſt keine Ver⸗ 
Da Herr Ried we des Heren Riedinger. 
Stande iſt pa zu achzuweiſen im 
Ratibor das i Diesen, denen in 
0 in Nubimgtur verweigert worden 
worden e 
und Schuldigkeit 
auch fein eigenes Inteteſſe, 
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Alm, Nachweis zu führen, damit das mngeftzüche wr, früher Crfahrungen foropf als phofitatifchen Ur“ | tan schlechtes Saß, und hielt dieses für Schmuggelfal 
Treiben der Winkelpreffe enülgrot werde, über die fileſt ſachen zufolge, auf große Sprünge in der Temperatur aus der ruſſiſchen Saline im Weichſelbett unfern Thorn. 
Herr Domherr Ritter klagt, indem er ſagt: „der eigent« rechnen, und es kann vorkommen, daß in den naͤchſten Da der Herr Hirſchberger nun die wahte Quelle ange⸗ 
liche Conductor des Aberglaubens in der karholiſchen wie beiden Monaten große Hitze ſchnell einer wiederkehrenden geben, jo läßt ſich nur annehmen, daß die Stehand⸗ 
in der proteſtantiſchen Kirche find die Kalenderfabrikan⸗ ſehr kalten Luft weichen muß. — Was den der Zeit lung beim Kauf des engliſchen Salzes detrogen worden. 
ten und die Winkelpreſſe.“ 5 und der Menge nach ungewöhnlich ſtatken Schneefall] Die Stehandlung kann aber unmöglich dies Andern 
u brecifft, To iß es auffallend, daß er in unſrer Provinz | entgelten laſſen, und eben fo wenig kann das Finanz⸗ 
gerade entgegengeſetzt, wie im vorigen Jahre ſtattfindet. Ministerium wünschen, daß die inländiſchen Privat⸗ 
5 a war er in . e nnd Satinen unbeſchäfügt ſeien, und dagegen die ausländi⸗ 
in Nlederſchleſien unbedeutend; dies iſt es um e⸗ lzbeſſtze . ichert wer: 
kehrt. En Boa des vorigen Jahres aber war fat u ne © 1 a: Ge 
genau na aaßgabe des gefallenen Schnees mehr gend ver⸗ 
oder weniger nahe; Trifft daſſabe in gleicher Art in a Ki, Sia e ant S en in Ar An 
dieſem Jahre ein, ſo haben wir uns in Niederſchleſien] ten Stellen wenden, damit durch Abstellung des Ueber 
45 KR in Deutſchland auf 5 . ſtandes Mitbewohner des Staates volle Beſchaͤftigung er⸗ 
gefaßt zu machen. Ein ſolcher iſt aber halten, die ſie dringend wünſchen; und dagegen ſchönes 
Regel kein ſehr fruchtbarer, und es dürfte daher der] Geld nicht für ſchlechte Waare nach dem Auslande ges 
1 gemäß 1 5 überall 18 0 as ſchickt werde, fo lange ine Stantäinfaffin % Were 
nen Getreidevorräthen haushälteriſch umzu⸗ zu liefern im Stande und Willens ſind. . M. 
gehen. Denn geſetzt auch, es täufchte die Vermuthung! — ” + 
eines naſſen Sommers, fo giebt es noch einiges Andere, Aus 9 Der gen: Bericht 4 
was die Ernte zu einer kärglichen machen kann. Mann en Marz 
... . 0% Aheeätkne Mode day 
Theile nach in den Winter gekommen ſind, und was Aktien ein weit ſoliderer, ja w eige — ige 
fie von dem ſtarken und offenen Froſte im December it, als in der Zett 5 din Su wir En. mas, 3 
und Januar gelitten haben, und füge dazu das Bauern⸗ Festen zaun gehen wiel vorſichtiger zu Werke) die Abſchlüſſe 
Sprüchwort: Märzſchnee thut der Saat weh; man erwaͤge De allen 1 Base Dar: und ——— aus 
ferner, wie viel Aecker im Herbſte nicht beſtellt werden reits ſtarke Einzahlungen gde ee be 
konnten, die nun zur Ftühjahtsſaar zutreten, wozu dann] Raten eingefordert werden; Eine Kate opde, wie wir fie 
der fo ſpäte Anfang kommt, vermöge deſſen ſich ſchon] in vorigen Jahre ertebt und die, bis jet ag em in ihrer 
Da Aebi Eren in de nz lichen müßte. | aus e See dene l DE iR Fa 
+ en an N 0 . e 
Daß ader eine ſehr verſpaͤtete Saat, im Herbſte ſo⸗ weit die Gust — nn 10 N 0 de. en 
wohl wie im Frühjahre nur ausnahmsweiſe reichliche] Überhaupt zugewendet, ſehen wir ſchon daraus, daß, wenn 
i pi aus irgend einer äußern, zufälligen Urſache, die Aktien der 
CCC 
2 75 . 9 ern Courſen auch wieder neue Käufer 8 
die Verwüſtungen zu fürchten, welche die Ueberſchwem⸗ g Ueber inkändiſche voll eingezahlte Aktien haben wir nichts 
singe Aug Eisgange anrichten une So if denn Erhebliches zu melden, 9 auch in dieſen der Umjag zum 
wohl die Aufforderung zum ſparſamen Haushalten hin⸗ 3 
länglich motivirt, auch dürften Alle die, fo darauf achten, 
nicht Urſache haben, dies zu bereuen, weil es leicht 


Theil ſehr belangreich wa 5 
Von den ausländiſchen 75 beſonders die Amſter⸗ 
kommen kann, daß die Getteidepreiſe in wenigen Wochen 
bedeutend höher ſtehen werden, wie gegenwärtig. 


dam⸗Rotterdamer die A amkeit der Börfe in A. 
genommen. Dieſelben e ea 9 575 
und eine gleiche Courserböhung 
Geſchrieben am 15. März. E. 
Auf for derung 


von 119 auf 130 geſtie 

erfuhren fie auch hier. Man bezahlte heute 128—126 % pCt. 
die Waſſerſtands⸗Nachrichten betreffend, 
Bei dem devorſtehenden, wegen des vielen vorhande⸗ 


Ungeachtet des jetzigen hohen Standes, der Aktien cheint eine 
nen Schnees muthmaßlich bedeutend werdenden Früh⸗ 


fernere Steigerung, derfelben noch in Tusſicht zu ſein. 
utrecht⸗Arnheimer haben ſich in Amſterdam von 109% auf 
jahrs⸗Hochwaſſer und Eisgange in der Oder und den 
übrigen Gewäflern Schleſiens, erſcheint es für die un⸗ 


111½, hier aber von 107 ½ auf 113 pt. gehoben. 
tern Gegenden ſehr wichtig, von der rfolgten Anſchwel⸗ 


Zur Begegnung möglicher Mißverſtändniſſe ſche ich 
mich, in Betreff des in der geſtrigen Schleſiſchen Zeitung 
Über meine Verurtheilung zu neun monatlichem Feſtungs⸗ 
arreſt enthaltenen Referates, zu folgender Erklärung ver⸗ 
anlaßt. Der Correſp. ſagt nämlich: Die Beſtrafung 
ſei zum Tbeil durch eine Denunciation über mehrere 
von mir geäußerte Worte veranlaßt, die als Verletzung 
der Ehrfurcht gegen den Landesherrn betrachtet worden 
wären. Dies könnte zu der irrigen Anſicht führen: es 
ſtehe dieſe Thatſache feſt, was keineswegs der Fall 
iſt, wie auch ſchon daraus erſichtlich wird, daß man 
mich in erſter Inſtanz deshalb nur außerordentlich 
beftrafte, Hätte bewieſen werden können, daß ich mich 
wirklich in dieſer Beziehung vergangen, ſo würde die 


ordentliche Beſtrafung aus geſprochen worden. fein. 
Ed. Pelz. 


Stabat Mater von Noſſini. 

Dirſes Muſikſtück, bereits feit einigen Jahren in vie⸗ 
Im Städten in und außer Deutſchland bekannt, wird 
nun heute auch hier zum erſtenmale öffentlich aufgeführt, 
und zwar wird es den Inhalt der in der Bernhardiner⸗ 
kirche (Nachmittags 2 Uhr) zufolge einer alten Stiftung 
ſtattfindenden Aufführung ausmachen. Bereits am 
I17ten d. in dem letzten diesjährigen Concert des deutſchen 
Vereins hat eine zahlreiche Verſammlung es kennen ges 
lernt. Unſtreitig erregt es Intereſſe, einem berühmten 
Opernkomponiſten zum Erſtenmale auch auf dem Ge⸗ 
biete der Kirchenmuſik zu begegnen, nur iſt man freilich 
genöthigt, die Anſprüche, welche man an proteſtantiſche 
Kirchenmuſik zu machen gewohnt iſt, nicht auf ein, auf 
ganz anderem Standpunkte ſtehendes kirchliches Muſik⸗ 
ſtück anwenden zu wollen, Roſſini verläugnet ſich auch 
auf dieſem Gebiete nicht; ſeine Art des Ausdrucks iſt 
ſtets mehr ſinnlicher Natur, als vom Gedanken des 
Wortes durchdrungen, der Reiz der Melodie geht ihm 
ſchlechterdings über den Ausdruck des Gedankens, und 
dem Sänger bleibt überlaſſen, in die ihm gegebene Me⸗ 
lodie durch den Vortrag erſt einen gewiſſen Ausdruck 
zu bringen. So iſt die Tenorarſe „Um zu fühnen 
unfere Schulden, ihrem Style nach, ganz theatraliſch, 
von ſchöner Melodie, aber, wenn dieſe mit den Text⸗ 
worten verglichen wird, deren Sinne ganz widerſtrebend. 
Die beiden Chöre, welche Anfang und en Stüdes 
bi am Erſten mit den Forderungen, 
eee Sl zn een 
nen. Daß Roffini nichts, was dem Ohre wohlgefällig 
iſt, verſäumt hat, war zu erwarten. Die Inſtrumental⸗ 
eſſekte find oft brillant, nur erſcheinen ſie haufig ganz 
unnzthig, oft heͤchſt unpaſſerd. Dem ausgegebe: 
nen Tertbuche iſt eine Einleitung des Hirn 
Cantor Siegert vorhergeſchickt, welche die Nachricht 
liefert, daß der unter ſeiner Leitung jene Aufführung 
veranſtaltende kirchliche Singverein fetzt 25 Jahre be⸗ 
ſtehe, und zugleich das Verzeichniß der . großen 
und trefflichen Werke, die et in dend angegebnen its 
raume öffentlich aufgeführt hat. n Nachricht iſt 
für die Kunſtgeſchichte unfrer n vielem In⸗ 
tereffe, und zeigt, wie weſentliche diente um Forde⸗ 
tung des muſikaliſchen Sinnes jener Verein und deſſen 
Dirigent ſich erworben haben. 

Witterung ). 

Auch der Altergebulpigfte wird bald die Geduld ver⸗ 

ileren, wenn die Kälte immerfort früh zwiſchen 6 


Oberſchleſ. Litt. A. 4% p. C. 124% 22 
al 0 bit, . 10 * 10 ya bez 
Mheiniſt % p. C. e bis be 
895 Bell 4% 15 C. 01 \ 7, 
ſt Rheinische (Köln: Minden) p. C. 110% — % 9 1 
Niederſchleſ. Märk. p. C. 115% Gid, 72 4 i > 757 
Sächſ.⸗Schl. (Dresd.⸗Görl.) p. C. 118 117% bez. 
Kratau⸗Oberſchl. p. C. 112% bez. u. Br. Er 
Wilheimsbahn (Gofel-Dberberg) p. G. 116% bez. 
Berlin⸗Hamburg p. C. 118% bez. > 
Friedich⸗Wilbelits⸗Nordbahn p. E. 108 ½—103 Hr, 
* 4 — “ r 1 


Hamburg⸗Bergedorfer waren geſtern und heute von bieſigen 
Spekulanten ſehr geſucht, und man bewilligte dafür bis 107 AR 
obgleich der Cours von Hamburg ziemlich ſtationar geblieben. 
Auch Oeſterreichſche Aktien waren geſtern begehrter, nament⸗ 
lich Gloggniger und Peſther, die reſp. 1% u. % pCt. höher 
als vor acht Tagen bezahlt wurden. a 
In Quittungsbogen war das Geſchäft ſehr bedeutend und 
mas der G waſſer in (a den rechtzeitig en an * N e e zum Tbeil nicht 
und Nachricht zu erhalten. Wohllöd⸗ Stamm- Priorität „ dt., GopenhagensRorbich. 2 pCt 
lichen Redactionen der Breslauer und Schleſiſchen Zei⸗ Löbau - Zittau A pct., Krakau = Oberſchleſ. % PC, Nie- 
tungen find fchon früher fo gefällig geweſen, die in pl ar A und = Dagegen ſind: Koſel⸗ 
Breslau eingehenden Nachrichten üder den Stand des Glogau 17, pet. und Thüringer . Pei Die 
Waſſers in der Oder nach den Pegeln zu Breslau, Schlußtourſe waaren ſehr feſt und für einige Deviſen erhielt 
Ohlau, Brieg, Oppeln, Coſel, Ratibor und Oderberg ft. 1528 
zugeben, indeſſen iſt es ſehr wünſchenswerth aus den 
oberen Gegenden, noch mehr Über den dortigen augen: 
bricklichen Stand des Waſſers nicht nur in der Oder, 
ſondern auch in den übrigen Flüſſen Schleſiens und 
des, Gtafſchaft Glatz, ſowie auch üder die muthmaßliche 
Höhe, welche daffelbe nach den örtlichen Verhältniffen 
erreichen dürfte, durch die Zeitungen und Lokalblätter 
mitgetheilt zu erhalten und werden die Wohllöblichen 
Redaktionen der beiden in Breslau erfcheimenden Zti⸗ 
tungen und der Lokalblättet gewiß gern geneigt fein, 
die diesfauſigen Mittheilungen untentgeldlich aufzunehmen. 
Wir verweiſen hierbei auf die Verordnung der Kgl. 
Regierung zu Liegnig vom 7. d. M. (— Amtsblatt 
No. 11. Seite 87 —) wonach die Mittheilung der 


lt, und dabei der Schne a N rer RE Aa 
bis 14 Graden wechſe 5 a nee ſich] Waſſerſtandsnachrichten fortzufegen iſt, dis das Waſſer it € Breslau, vom 18. Marl. 
täglich vermehrt. und doch bleibt nichts übrig, als] zum Stehen gekommen, oder ſchen wieder im Fallen Der Verkehr in Erfenbabnactien * ziemlich un 
mg abpumartern» ne weite kommen wird. Aber it; inden hiernach die Ausſührbarkeit der in den un⸗ n Pr 4% b. G. 124 Ged. 125 Br. pri. 


wie lange es noch dauern werde, ehe der Frütling den tern Gegenden noch nothwendigen Schug ⸗ und Deich⸗ 


Defenſſonsmaaßregeln beurtheilt und eingeleitet wer⸗ 


dito Litt. B. 4%, p. C. 116% * er 
Breslau⸗Schweidnis⸗ e 119 ½ u. 4, b. 
den kann. Aus Niederſchleſten am 17. März 1845. g 102 Br. 


Breslau⸗Schweidni b i 5 
. 
“ER 2 15 n . * . 
e Jer e “N, bez. % U. Ya b 
ito Zweigb. ( og.⸗Sag.) Zuſ.⸗Sch. p. C. G. 
Sach. Schle (Dresd.⸗Goörl, 1 8 0 — . 
dito 2 a e * "a. 


Salziges. 12 

In der Zeit. v. 15. d. wird in einem Schreiben aus 
Hieſchberg bittere Klage geführt über das ſchlechte, 
ſchmutzige englifhe Salz, welches dort in der Königl. 
Niederlage verkauft, wird. Der Einsender vermuthet 
Verſchiedenes, warum ſtatt des früheren guten weißen 
Salzes jetzt ſchlechtes verkauft werde und glaubt, daß 
Preußen nicht ſo viel gutes Kochſalz produlsiren könne, 
als nöthig ſei. Dem iſt aber nicht ‚fo, Vielmehr ha⸗ 
ben mir die Privat⸗Salinen⸗Beſitzer in den weſtlichen 
Provinzen bittere Noth geklagt, daß fie fortwährend 
gehindert würden, ihr Geſchaͤft in der Umfange zu 
treiben, zu welchem fie Naturreichthum, Arbeitskräfte 


wal, wenn an mehte⸗ 
watrgenommen hat 5 re⸗ 
ren Orten Ecdſtöße — auf weite Fernen ein 
abnormer Winerumgssuftand eintritt... Es litt ſich auch 
en pbpfkaliſcher Zutun enbang zwischen dieſen beſden 
Erſcheinungen re 8 . Theorie 
des Schweizers Huge den, weich gen. Nach derſel⸗ 
entſteden die Erdbeben, e ſich poradiſch zeigen, 
nen daß die Erde obar Seal Dura innere Befachn 


angeregt, ungewöhnlich See einſchluckt, mit: 


3 zieht. Da nun mi 
in der Atmosphäre ed mit jenem der 
Wenne m mi) e an ung te 
er gleichzeitig mit ihm . Van helden h hung der 


N p. C. — 4 Id, 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗S en: 
5 e 1 2 
ee ge 
Berlin 1. 5 C. 1 mcg 
eee ee 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn auf. p. C. 103 % % biz. 


Sie die dhitathelſche Swe J 
gen ferner bei dem ee um * 


IHRE E 


ee 


v 2 1 di \ ” . bertrag 10 tl. . 8 r. 
* en hin und wieder und Capital befähigten. Trotz zahlloſer Reclamationen, on Herrn Grüg ein Dukaten 95 5 1 5 
—— Erdbeden haben wir in leſem Winter Bitten und Beſchwerden durften fie weder den Ueber⸗ Bens den Baar meier Jani ene Löwen 6 „1 > 


fluß, den fie an Salz hätten, in die Nachbarländer 
ausführen; noch nehme ihnen der Staat ſo viel ab, 


daß fie deſtehen, und ihre Production erweitern könnten. Für die chriſtkatholiſche Gemeinde zu Schnelda⸗ 


chen Erſcheinungen ir wohl auch K kla d Er MÜHL gingen ferner bei dem Unterzeichneten ein: 

> ib haben w 22 vielleicht noch] Kurz, fie erklärten, daß fie, wenn man ſis ihre Kräfte 1 ging : 

— ae zu Ende auf wenig Wärme zu bech⸗ dell benutzen ließe, nicht allein den ganzen Stat mit Ben Ehen Nee e, seen 00 . 

nen. Wenn fie aber Dann eintreten Mich, dann können dem beten Salze werſorgen- ſondern dieſs auch zu Duech Hun, Vackermeiſtet Janisch aus Löwen 7 id FR 
ar einem unglaublich billigen Preiſe liefern würden. * Di Summa 104 Nil. 3 Sar. € 


h Berſpattt. Langs der Nit ſand ich ebenfalls an einzelnen Or⸗ 


er 


= 3596 — 


lage und Berathung der Statuten des zu ſtiſtenden landwirthſchaftlichen Ver⸗ = ne 
eins 8 fowie nach deren Genehmigung zur ſofortigen Watzl der zer werden ET erdinand irt, 


alle Diejenigen, welche ihren Beitritt bereite eikärt haben oder welche noch beitreten wollen, ** 
zum 20. März a. e., Vormittags Punkt 9 Uhr zu einer Verſammlung im ſtädtiſchen Re⸗ VBuchhaud lung für dentſche und ansländiihe Riteratur. 
BGreslan, Ratibor, 


do Saale hierſelbſt ein U d 
uten eladen. 


v. Blacha. v. Donat. Friedenthal. Kloß. Graf Reichenbach. Stöbe. 
r n 


— 


Dankſa gung. Heute, Mittwoch den 19. März, im 


Den beiden Herren Xerzten, Herrn Dr. Handlungsdiener⸗Inſtitut; geſchichilicher Vor⸗ 


N „trag von Herrn Dr. Stein. 
Krocker sen. und Herrn Dr. Schleſin Die Vorſteher. 


Gen — vielen 7 — 1 

er Krankheit unſeres lieben exanders, 2 2 

allen ſeinen Krankenpflegern für ihre auf⸗ Schul: Anzeige. * 

opfernde Sorgfalt und allen denen, die ihm Eltern und Vormündern die eigebene 15 

während feiner Krankheit und bei feinem leg: zeige, daß den 31. März der neue Lehrcürſue 

ten irdiſchen Gange ſo viele Beweiſe der in allen 4 Klaſſen meines Inſtitutes beginnt. 

Theilnahme gegeben, ſagen wir biermit unfe- Zugleich nimmt der neue Curſus in der engli 

ren aufrichtigſten, tiefgefühlten Dank. ſchen Sprache, durch einen gebornen Engländer 
Scharlep⸗Grube den 16ten März 1843. ertheilt, feinen Anfang, an welchem auch er: 

Adolf Schneider, als Vater. wachſene junge Damen Theil nehmen können. 

Adolfine ophie Preuß,, 

Guſtav Schneidet, als Geſchwiſter. Vorſteherin einer höheren Töchterſchule und 

Marie „Penſionat, Schuhbrücke No. 5, Iſte Etage. 

bin dungs ⸗ Anzeige. Springer's Wintergarten 

—— * früh aida erfolgte Entbindung (vormals Kroil’s), 

meiner lieben rau, Mathilde geb. Haucke, Heute Mittwoch den 1Nten März: Sub⸗ 

von einem gefunden Mädchen, zeige ich hier, ſcriptions⸗Concert. Anfang 3 uhr. Entré. 

een en Wefonnten ergebenft an. |für Wicht dennen d magen A eee 


Raudten den 16. März 1843. N. 
3 Tann häu ſer. Im Liebichſchen Lokale 
— — — findet Mittwoch den 20ſten d. Mis. das be: 
Entbindungs⸗Anzeige. fimmte Souper nepſt Tanz der geehrten Mit: 
Die heut Nachmittag 4% Uhr erfolgte glieder des Concerts⸗Vereins als Schluß der 
glückliche Entbindung feiner geliebten Frau Winter⸗Concerte ſtatt. Dies als ergebene 
Kiothilde, geborne Liehr, von einem mun: Antwort auf einige Anfragen, mit der Be 
tern Knaben, beehrt ſich theilnehmenden Ver⸗ merkung: daß bereits ſchon mehrere Billete 
wandten und Freunden ergebenft anzuzeigen dazu abgeholt worden ſind. 


In unſerm Verlage wird mit dem Mai d. J. erſcheinen: 

Der deutſche Landmann. Ein Buch für den Bauer, beſonders 
für Nachhilfeſchulen und Dorfbibliotheken, von B. Hahn, 
Paſtor zu Caſſieck und Algenſtedt, 

und zwar in Heften, die ſich an keine Zeit des Erſcheinens binden, deren 3 einen Band 

ausmachen, und deren Inha t in 3 Abtheilungen zerfällt: 1) in Bilder aus der deutſchen 

Geſchichte; 2) in Dorfnovellen; 3) in einfache belehrende, kurze Aufiäge u. ſ. w. Der Sub⸗ 

ſcriptionspreis für den Band von 3 Heften beträgt 22%, Sgr., der ſich ausführlicher aus⸗ 

e e, e e e e 

In der nung, as Unternebmen ſchon durch feine Tendenz all 

zandmanns, beſonders den Herren Predigern und Schullehrern, Lendrälben 1 

ſtehern fi empfiehlt, wird zu zahlreicher Subfeription hiermit eingeladen. Bei AU auf 

Einmal genommenen Exemplaren wird das Ilte frei zugegeben. 

W. Heinrichshofen's Buchhandlung in Magdeburg. 
Beſtellungen nehmen alle Buchhandlungen an, in Breslau auch Hirt, Aderholz, 
Max ck Komp., in Ratibor die Hirt'ſche Buchhandlung, in Krotoſchin Stock. 


Im Verlage von Joh. ulrich Landherr in Heilbronn iſt ſo eben erſchlenen und 
in allen ſoliden Buchhandlungen des Ins und Auslandes in Breslau bei Ferd. Hirt, 
am Naſchmarkt Nr. 47, in Ratibor in der Hirt ſchen Buchhandlung, ſowie in Kro te 
ſchin bei E. A. Stock vorräthig zu haben: . 


Die Grundlehren 
Religion Jeſu Ebrifti N der kathol. Kirche, 


Werner. i Der Vorſtand. 5 4 a ; 4 j 
r Mu 2a SBRNBERBEEE, 10, Ara 1208, Oeffentliche Vorladung. 8 ! . 4 ſelig 


Beruhigung, die frendige Begeiſterung des wahren Chriſten 
von 


J. B. Boſſuet, 
75 Biſchof von Meaur, Mitglied der franzöſiſchen Akademie. 
Sorgfaͤltige, mit einigen Ergaͤnzungen vermehrte, deutſche Bearbeitung 
| vo 


n 
Reinhold Sinner. 
Velinpapier. 8. Geh. Preis 8 gGr. 
Eine Beute des Aberglaubens würde das Volk werden, wenn ihm nicht das Chriſten⸗ 
thum zu Hülfe käme, um ihm geläuterte Begriffe von Gott und Gottes verehrung beizu⸗ 


Entbindungs s Anzeige. Am 10ten Juni 1842 iſt der pfarrer Jacob 

Die heut Morgen um 2 uhr glücklich er⸗Sedlaczek zu Zottwitz bei Ohlau ohne Hin⸗ 

folgte Entbindung meiner lieben Frau Marie, terlaſſung eines Teſtaments verſtorben. Ale 

geborne Hillebrandt, von einem mun: ſeine mut hmaßlichen nächſten Erben haben ſich 
tern Mädchen, beehrt ſich entfernten Ver⸗ gemeldet: 4 

wandten und Freunden ergebenft anzuzeigen | a) der Kaufmann Johann Sedlaczek zu 

Opis, Vorwerks beſiger. Tarnowitz, Vaters Bruders Sohn des 


Schweidnig den Iten März 1845. Erblaſſers; 
b) die Witwe Chriſtiane Schitting zu 


Entbindungs⸗ Anzeige. Beuthen und ihre 7 Kinder: 


Die heute früh erfolgte glückliche Entbin⸗ BER i inri P m ge 9 
dung meiner lieben Frau Bertha, geborne Fehde, Ende, DL Heinrich, Je ringen. In grobe Laſter, in wilde Ausſchweifungen würde das Volk verſinken, wenn nicht 
Haertel, von einem geſunden Knaben, zeige als Abtothmünge den eee Kochen des mit Nachdruck auf fein Herz gewirkt würde. Das wahre Chriſtenthum, wie es in dieſer 
ich allen Verwandten und Freunden hiermit er⸗ Vaters Bruders des Erblaſſers. trefflichen Schrift meiſterhaft dargeſtellt iſt, ergreift und durchdringt das Volk mit einer 
gebenft an. x Außer dieſen Erben ſollen noch andere Ver⸗ Kraft und Macht, durch weiche die Sitten gemlidert, durch welche Ordnung und Zucht als 

Breslau den 18ten März 1845. wandte aus der zulegt gedachten Linie vor⸗ enthalben eingeführt, durch welche eine edle, lebendige und wirkſame Gottes ⸗ und Mens 

H. Illmer, Gaſtwirth. handen ſein, namentlich ‚henliebe erweckt und genährt wird. Daß des Chriſtenthumes bedeutſamer Inhalt auf 
Kuba Dasıız Joh. Schitting, Euiſabeth Schitting alle e des 247 0 ne ſei, iſt in Boſſue ts gediegener Schrift klar und bün⸗ 
Den in der Nacht pe ien Fans 1Sten derchel. Pelka, Babette Schitting dig dargethan, auf welche der Verleger alle Freunde der Religion aufmerkſam zu machen 


verehelichte Weiß, Antonie Schitting ſich erlaubt. 


d. M. nach langen, ſchweren Leiden erfolgten ; 
Tod ihrer inniggeliebten Mutter, der verw. * de 85 A Johann Sedlaczek. 
Frau Juſtiz⸗Comm.⸗Näthin Nowag geb. , s werden daher alle ſonſtigen näheren oder 
Krocker, zeigen hiermit, anſtatt beſonderer gleich nahen, unbekannten Erben des Pfarrers 
Meldung, entfernten Verwandten und Freun⸗ er i 1 Fran 8 zu⸗ 
den hiermit ergebenſt an: ett erwähnten Nachkommen des Franz Geb: 
d interblieb laczek hierdurch aufgefordert, binnen 9 Mo: 
12 Hin erblied enen. naten, ſpäteſtens aber in dem a A 
Todes: Anzeige. den 17. April 1845 um Uhr 
mittag um 2 Uhr entſchlummerte dor dem Vikariat⸗Amts⸗Rath Herrn Gott⸗ 
N ehr hair — 1 wald angeſetzten Termine zu erſcheinen und 
Mutter, Frau Joſephe verwittw. General ihre Verwandſchaft mit dem Pfarrer Jacob 
v. Bund, geb. v. Dres kn im Ööften Lebens⸗ Sedlaczek nachzuweiſen, wibrigenfalls der 
jahre. Tief betrübt widmen dieſe ſchmerzliche Kaufmann Johann Hau und bie oben: 
Anzeige entfernten Freunden und Bekannten genannten Schitting ſchen 7 Kinder und 
die Hinterbliebenen. deren Mutter für die rechtmäßigen Erben 
R den 13. Marz 1845 werden angenommen werden, ihnen der Nach⸗ 
Schweidnitz den 15. r 18495. laß zur freien Verfügung verabfolgt werden 


. ©. Z. 22. III. ‚Br. M. wird, und der nach erfolgter Präcluſion ſich 

F. 3. O + 7 1 570 Br. M. zur etwa erſt meldende nähere oder gleich nahe 
Le . [Erbe alle ihre Handlungen und Dispositionen 
prov. CI v. Schl. 25. III. 6. allgem, anzuerkennen und zu übernehmen ſchuldig, von 
Tr. ihnen weder Rechnungslegung, noch Erfag der 

— b Y — gagoehobenen Nutzungen zu fordern berechtigt, fon: 
Tbeater⸗Mepertoire. dern ſich lediglich mit dem, was alsdann noch 


von der Erbſchaft vorhanden wäre, zu begnü⸗ 


Mittwoch den Iten, erſtenmale: „Der 1 
10 gen verbunden U. 
deutſche Krieger. Schauspiel in 3 ken Wreslan beu 5. Juni 1844. 


Bei C. F. Winter, akademische Verlags handlung in Heidelberg, iſt ſoeben er⸗ 
ſchienen, vorräthig in Breslau bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt No. 47, in 
Ratibor in der Hirt'ſchen Buchhandlung und in Krotoſchin bei E. A. Stock: 


Die Dismembrationsfrage 
mit Benutzung der amtlichen Quellen des Koͤnigl. Preußiſchen Minifteriums 
des Innern, 
erörtert von 
Alexander Schneer. 
In 8. Preis 10 Sgr. 


Geſchichte des Pfluges 


Dr. K. H. Rau, 
Geheimer Hofrath und Profeſſor in Heidelberg. 
Mit Holzſchnitten. gr. 12. 20 Sgr. 
belehrenb, empfehlen dieſes Büchlein allen denkenden Landwirthen, es iſt intereſſant und ſehr 
elehrend. 


Bei Ferdinand Hirt in Breslau und Ratibor ſſt vorräthig, für Krot 
E. A. Stock ſt big, für Kroto ſchin 


bei 


von Bauernfeld. Bisthums⸗Kapi 
g Georg I., Churfürſt apitular » Bicariat s Amt. 1 N 
J ee eee Die Kürſchnerkunſt, 


oder ee Anweiſung alle Arten von Pelzwerk zu gerben, zu blenden, 
oder färben, kunſtgerecht zu verarbeiten, vor ſchaͤdlichen Inſekten zu ſchuͤtzen, 
und fo aufzubewahren, daß es weder vermodert, noch abblüht, ſondern ſei⸗ 
nen natürlichen Glanz behalt; nebſt naturgeſchichtlichen Notizen uͤber die im 
Pelzhandel vorkommenden Felle, und über die Pelzthiere, welche dieſelben lie⸗ 
fern; und endlich einer = Schilderung des Pelzhandels ſelbſt. Von Dr; 
Schmidt, Mit einer Ta 1 (Verlag von Voigt in Weimar. 
5 


Das Gerben, Färben und Aufbewahren des Pelzwerks, und endlich auch der Pelzhan⸗ 
del ſelbſt, ſetzen nakurwiſſenſchaftliche Kenntniſſe voraus, die ein Kürschner, ſobald er fein 
Geſchäft mit Vortheil betreiben will, nicht entbehren kann. Ihnen wird daher diefes Werk 
eine um fo. willtommenere Grſcheinung fein, als es ein ähnliches bis jetzt noch nicht gegeben dat. 


Lr 


Göbe, Inhaber eines Freikorps in ſächſiſchen Das dem hieſigen Hospital ad St. 


Dienſten, Hr. Henning; Graf v. Dohna, Trinitat börtge, n We, 
fach. geheimer Rath und Gommiſſair beim Prinitatei gehberige, 5 on 
alda, 170 ollertz Frau von Breslau gelegene Gut Schwoltſch mu 


da Roche, Dem. Wil helm; Georg Bütt⸗ zwei Vorwerken, 5 M. M. 110 HR. 
ner, ein reicher Pächter und Maire im El: Gärten, 1541 M. M. 161 DRM. Acker, 


„ Hr. li; Marthe, fein Weib, Mad. N 
Ele Side: Fenk, fals Gehn, b. n. 281 M. M. 160 Leith. Wiesen, 108 


den; Major Kanne, im Gözeſchen Regi M. M. 46 ONth. Hutung und Gräſerei 
ment, Hr. Wohlb rück; zwei Hauptleute, und 525 M. M. 92 Reh. Forſt, ſoll 
die Ferten Gregor und Seydelmanniſim Wege der Liclitatt . 
Schoten, geh. Kanzliſ, br. Sch war m Wege der Licitation verkauft, event. 
bach; Jedſt, ein Bauer im Glſaß, Herr verpachtet werden. 
8 e Soldaten, churfürſtliche Raͤthe, Wir ee are, auf 
nerfag den 20 fen: den 7 pril a. c., Vormitt⸗ 
Saber Akademie und . tags um 11 Ubr, 
i auf dem kathhäuslichen Fürftens Saale 
— Zwe te einen Termin anberaumt und werden die 
dramatiſche Vorleſung von H oltei Verkaufs⸗ und Verpachtungs⸗Bedingungen 
(König von Ungarn, 7 uhr). vom 1. April ab in unferer Rathsdiener⸗ 
Heute 1 mb . von (a 30 Sar ſtube fo wie bel dem Generals Pächter 
and auf die @alerie de 10 Fe e we el ber Er 


Groſſer! Muſikali'nhandlung und 
BD er FB — Der Saat wird Breslau den 18. Februar 1845. 


nach 6 Uhr geöffnet, Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 


Bei Wilh. Gottl. Korn in Breslau iſt fo 
handlungen, bei E. Rudolph in Landes hut, zu haben: 


Die ſehleſiſche Preſſe, 


ein Dorn im Ange der Ultramontanen, 


nachgewieſen 


eben erſchienen und in allen Buch“ 


an 
dem juͤngſten Libell des Fuͤrſtbiſchoͤfli . 
Dr. J. B. Baı — Conſiſtorialrathes, 


Anz ei 9 1 sr Reſidenz⸗ Stadt; D 
Bis Sonntag den Wften fi et mit ben 89 Scheffel Birkenfaamen, Ir. Ottoma 
im bl. i ne Vorſtellung hat die Forſt⸗Ber ike 8 1 ehn 
Ae n eee e ee ren sehn 


N 


